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Euer Exzellenz

haben unlängst mitgeteilt ,dass Sie ein ktenfaszikel „ Der /kon - ¬

fiszierte Bürgermeister "eingerichtet haben ,und die Öffentlich - ¬

keit ,die unter dem Walten einer verständnislosen Zensur

schmer zlich leidet ,hat diesen ironischen Seitenhieb auf sie

mit Vergnügen bemerkt .Vielleicht gestatten Sie uns ,diese Samm - ¬

lung und die heutige Nummer der Arbeiter - Zeitung zu vermehren ,

in der ein Angriff gegen den Bürgermeister den Schutz der Zen- ¬

sur gefunden hat .Wir hegen die Hoffnung ,dass Eure Exzellenz

von diesem zweideutigen Schutz alles andere denn erfreut sein

werden .Denn erstens haben wir Ihrer politischen Wirksamkeit

nicht anzumerken geglaubt ,dass Sie ein Freund von Unterdrückun¬

gen der Meinungsfreiheit in der Presse sind ,und zweitens wird

es sicherlich Ihr Gerechtigkeitsgefühl verletzen ,dass die Mei¬



nungsfreiheithierwohldemBürgermeisterzustehensoll ,der
Oppositionaberunterbundenwird .DennindemSie sagen ,es
sei " zu besorgen ,dass es die oppositionellen Parteienbei
einerBudgetverhandlunganderdurchdie Umständegebotenen
Zurückhaltungfehlen lassen könnten "habenSie dieseParteien
zummindestendes Mangelsan Takt und Einsichtbeschuldigt ,
eine Beschuldigung ,deren Abwehrin der Presse denbetroffenen
Parteiennichtverkümmertwerdenkann .Dawirnunander
Überzeugungfesthaltenwollen ,dassEureExzellenznichtden
Wunschhat ,derNutzniessereinerengherzigenundeinseitigen
Zensurwerdenzuwollen,soerlaubenwiruns ,IhnendieTat-¬
sachezurKenntniszubringen.

Wirsinddessengewiss ,dassEureExzellenzdemHerrnStaats-¬
anwaltklarmachenwerden ,dassSie es nur peinlichempfinden,
wenner Sie unter den Schutzder Zensurstellt .

MitausgezeichneterHochachtung
f .d .Redaktion:
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DeramtlicheSchlachtbericht .
Amtlichwirdverlautbart:
24 .Juni .

RussischerKriegsschauplatz .
DieallgemeineLagein Ostgalizienhatsichnicht

geändert .OestlichundnordöstlichvonLembergsind
Kämpfe mit starken russischen Nach¬
huten im Gange .

Am oberen Dnjestr wurden Mikolajow
und Zydaczowgenommen .Flußabwärts letzterer
Stadt sind die verbündetenTruppenunterheftigen

Kämpfen an mehreren Stellen auf das nördliche

Dnjestrufer vorgedrungen .
ZwischenWeichselundSansetzt derFeind

den Rückzug fort .Nördlich der Weichsel
wurdenrussische Nachhutenüber dieKamienna
zurückgeworfen .Ostrowiec und Sandomierz
sindvonunserenTruppenbesetzt .

ItalienischerKriegsschauplatz .
Ander Kärntner Grenzewurdebeim

KleinenPalein Angriffstarkeritalienischer
Truppen abgewiesen .Sonst fanden andieser
GrenzeundanjenervonTirolnurGeschützkämpfestatt .

Im Krngebiet herrscht Ruhe .AmIsonzo
heftiger Geschützkampf .Angriffe der Italiener bei
Gradiska und Monfalconescheiterten .

DerStellvertreterdesChefsdesGeneralstahes:
v .Höfer ,Feldmarschallieutenant.

DerdeutscheSchlachtbericht.
Berlin ,24 .Juni .DasWolffscheBüromeldet :
Großes Hauptquartier ,24 .Juni . sadn

310WestlicherKriegsschauplatz.AmOsthangder Lorettohöhe warfenwir
den Feind aus einem von ihm vor einigen Tagen
eroberten Grabenstück .Südlich von Souchez wurden .
die Kämpfefür uns erfolgreich fortgesetzt .DieLabyrinth¬

stellung südlich von Neuville wurde gegen einen
nachts einsetzenden starken Angriff in zähemNahkampf
gehalten .Auf den Maashöhen kam es zu weiteren
erbitterten Zusammenstößen .Wir nahmen noch 150
Franzosengefangen ;der Feinderlitt bei zweifehl¬
geschlagenen Angriffen schwere Verluste .EineUnter¬
nehmung gegen die von uns gestern genommene Höhe
bei Ban =de =Saptwiesen wir ab ;die Zahlder
Gefangenenerhöhte sich um50 .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Nordöstlich von Kurschany ließen die Russen

bei einem von uns abgeschlagenen Angriff mehr als hundert
Gefangene zurück .AmOmulewführte ein deutscher
Vorstoß zur Wegnahme des Dorfes Kopaczyska .

In Polen südlich der Weichsel wurdenmehrerefeindlicheAngriffezumScheiterngebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz .

Die Armeedes Generalsv .Linsingenhat
den Dnjestr überschritten ;zwischen Halicz ,das
vomFeinde noch gehalten wird ,und Zurawnosteht
sie in heftigem Kampfeauf demNordufer ;anschließend
bis zur Gegend östlich von Lemberg undvon
Zolkiewwurdedie Verfolgungfortgesetzt .Zwischen
Rawaruska und dem San bei Ulanow hat sich
nichts Wesentlichesereignet .

Im Sanwinkel sind die Russen bis hinter den
Sanabschnitt zurückgegangen ;auch auf demlinken
Weichselufer südlich von Ilza weichen sie nach
Nordenaus .

DieMachtderArtillerie .
London ,24 .Juni .Die „ Morning Post “meldetausPetersburgunterdem22 . . :DieMachtderdeutschen

Artillerie bleibt erstaunlich ,fast unerklärlich .Eswar
zweifellos eine militärische Ueberraschung ,
wie die deutsche Armee in ein paar Stunden tausend
Eisenbahnwagen Artilleriemunition verschießen ,dabei die
normaleTätigkeit der Artillerie wochenlangfortsetzen und
gelegentlich eine ähnliche außerordentlicheVerausgabung
vonMunitionsich leistenkonnte.

Ein ehrenvollerFriede .
DasWorthat heuteder Kaisergesprochen .Er

ist überzeugt ,daß wir ausharren werden „ bis zudem
Tage ,an welchem ein siegreicher undehrenvoller
Friede den Völkern die dauernden Bürgschaften
der Wohlfahrt gewähren wird "Kaiser Franz
Josef wird imAugustfünfundachtzigJahre
alt und obgleich es sein Geschick war ,viele
Kriege zu führen ,hat er dennoch den Ruhmseines
Alters darin gesehen ,ein Friedensfürst zu sein ,als
ein Friedensfürst zu gelten .So zurückhaltend dieWorte

auch sind ,die er heute in Schönbrunn gesprochen :
wir können den Gedanken nicht aufgeben ,daß
er in seinem Innern den Tag heißherbeisehnt ,

der den Völkern den Frieden gibt ,jenen ungestörten
Frieden ,der allein die Möglichkeit undBürgschaft
aller Wohlfahrt ist .Die Bereitung des Friedensist
nun ,da die Kraft der Völker imSchlachtgetümmel
gefesselt ist ,in einemso starken ,ja geradezuausschließ¬
lichen Maße von den Herrschenden abhängig ,daß
die Vorstellung nicht weichen will ,der greise Kaiser
könnte sich keine erhabenere ,keine schönere Feier des
Tages ,dasichseinemLebeneinneuesJahranfügt ,denken
undersehnenals das Endedieses furchtbarstenKrieges ,
der die Menschheitin ihrer gesamtenGeschichtegetroffen
hat ,als den Friedensschluß ,der von der Menschheitden

überharten Druck und das unermeßliche WehdesKrieges
nimmt .Denn wer könnte den Frieden höher schätzen
als der Mann ,der von der Warte eines langen und
erfahrungsreichen Lebens die Ereignisse überschaut ;
wer ihn heißer herbeiwünschen als der Kaiser ,demin
der fruchtbarsten Zeit seines Lebens die Erhaltungdes
Friedens als das höchste Ziel erschien ?Keinanderes
Kriegsziel hat heute Kaiser Franz Josefverkündigt
als die Herbeiführungeines ehrenvollenFriedens .

Die Völker hören das Wort und es gibt nur
dem Ausdruck ,was sie alle empfinden und wasin
der Brust jeder Frau und Mutter tobt ,die ihr
Teuersteshingegebenhabenundinschmerzvoller
Bangigkeit dem Kriegsdonner lauschen ;was in dem
JubelüberSiegundErfolgwehmutsvollmitklingt ;
wovon die Herzen voll sind ,die so tapfer durch¬
halten und in all den wechselnden Kriegs¬

daßereignissenstandhaft gebliebensind .O
es möglich würde und der Friede ,der dieWundenschließt unddie Schmerzenlindert ,käme
bald !Ueberalle politischenundweltpolitischenAus¬
blicke hinweg erhebt sich sehnsuchtsvoll die Hoffnung
auf den Frieden ,der mit der Befreiung desLandes ,
mit der Zurückschlagungdes Einbruchs derZaren¬
herrschaft möglich gewordenist und der das ist ,wofür
einzig und allein auf den Schlachtfeldern die
Millionen bluten und unermeßliche Gefahrenüberstehen ,
Und so feiern wir den Sieg ,der unser Land von
dem Feinde befreite ,als die Voraussetzung des
Friedensschlusses ,der nun in Ehre und Freiheit an¬
gestrebt werdenkann .Wirhören das Wortvondem
ehrenvollen Frieden und wollen nicht davon lassen ,daß

die Bedingungen für ihn gegeben sind und damit
seine Erfüllung in den Bereich der sichtbaren Möglich¬

keiten gerückt ist .Mögenalle Völker und mögenalle ,
die die Menschheitsgeschicke nun in ihren Händen
tragen ,mit dieser Friedenssehnsucht sich erfüllen und
sie aufnehmen in den Vorsatz ihres Wollensund
Wirkens.

BeidenStandschützen.
( VonunseremKriegsberichterstatterHugoSchulz. )

Kärnten ,19 .Juni .
Wennman früher sehen wollte ,wie sich ein Volk

darstellt ,das noch alte ,atavistische Kriegssitten gewahrt
und seine ganze Lebensführung unter die Herrschaft
der Waffen gestellt hat ,so pflegte man einen Ausflug
nach Cetinje zu machen .In den letzten Jahren vor
dem Balkankrieg war das sogar Mode geworden und

wer das romantische Bedürfnis hatte ,sich aus dem
cheinbar so nüchternen Betrieb unserer Zivilisation
sumal in das Wildabenteuerliche zu versetzen ,der fuhr
mittelst Postautosauf der prachtvollen Hochstraße ,die
sich am Felsenleib des Lovcen in unzähligen Win¬

dungen emporschlängelt ,nach Montenegro .Dort konnte
man das Gruseln lernen ,wenn man verwitterte Greise

gewahrte ,unterderenbuschigenBrauenBlitzehervor¬

schossenwiedie Artillerievorbereitungzueinem
Handscharangriff und in deren buntgewirktenGürteln
geladene Revolver staken von den Dimensioneneines
kleinen Maschinengewehres .Werdanngar vor einenPost¬
schalter trat und schrecklich die MündungeinesRepetier¬
gewehres hervorstarren sah ,das der Beamte als Brief¬
beschwererüberseine Papieregelegt hatte ,derfühlte

in die längstver¬sich in eine andereWeltversetzt—
sunkene Welt des wilden Westens ,woderMannes¬
wert gemessen wurde an der Zahl der erbeuteten
Skalpe .DieromantischenAusflügenachMontenegro
werdenin Zukunftaufhören ,denndas dürftigeLändchen
hat uns nichts mehr zu bieten ,was uns fremdund
überraschend wäre oder was in nervenkitzelndem
Kontrast stünde zu unserem zivilisierten Stubenhocker¬
dasein .Der Weltbrand hat uns Mitteleuropäer ,die
wir trotz aller liebenswürdigen Schmähungen durch die
vierverbändlerische Hetzpresse zweifellos Kulturmenschen
sind ,zu waffenklirrendenKriegervölkerngemacht .Wir

decken unseren Bedarf an Montenegrinertum nunzu
Hause und so gründlich ,daß uns die Falken der
Schwarzen Berge darin keinen Punkt vorgeben .Wir

stehen dabei auf einer höheren Stufenleiter der
TechnikundOrganisationals sie ,unsereKriegssitteu
sind auch nicht so atavistisch wie die ihrigen ,aber

' est la même chose ( esist dieselbe Sache )sonst -
wie mir einst der würdige Capitano GiuroVrbica

in Njegus sagte ,indem er die Wehrverfassungseines
Volkes mit denLandesverteidigungsüberlieferungen
unserer Alpenbewohnerin Parallele brachte .Inwelch
ungeahntemund schier unglaublichemMaßeer dasRichtige
traf ,weiß ich erst seit gestern .Ich habenämlich
gestern ein Tiroler Standschützenbataillon inseinen
Stellungen besucht und mußsagen ,daß das ,wasich
zu sehen bekam ,über meinekühnstenVorstellungen
von den inneren Möglichkeiten eines Volkswehr¬
ystems ,wie wir es anstreben ,weit hinaus ging .
Die unabweislichen NotwendigkeitendesVolkskrieges ,
den wir seit zehn Monaten führen müssen ,haben
manche starre Formel gebrochen ,die bisher als heiliges
Dogmader militärischen Doktrin galt ,undvieles ,

was noch vor kurzem allen Grundsätzen desmilitärischen
Betriebes zu widersprechen schien ,hat sich imRahmen

der gewaltigen Massenaufgebote von nie geahntem
Umfangglatt verwirklicht .Es hat daUeberraschungen
gegeben ,die einen Träger des Volkswehrgedankensnur
wenig überraschen konnten ;aber was es jetzt bei der
Verteidigung unserer Alpengrenzen anAuswertung
der kriegerischen Volkskraft gibt ,das grenzt schon an
den völligen Umsturz aller hergebrachten Begriffe .Die
StandschützenhabenzumBeispiel —mandenkenur !

selbstgewählte Offiziere .Diese Offi¬
ziere sind aber nicht etwa StaatsbeamteoderAdvokaten
oder Richter ,die vielleicht einmal Reservelieutenants
waren ,sonderngenausolche Bauernoder Handwerkeroder
Gastwirte wie die anderen ,die sich mit ihnen im
Frieden Sonntags auf den Schützenständenversammel¬
ten ,umsich ihr Best herauszuschießen .Mancheiner
von diesen Schützenführern mag auch ein böses Ge¬
wissen haben ,auf dem ein paar Gamsböcke lasten ,die
dem an der starren Scheibe erprobten Schützen zur
AbwechslunggelegentlicheinmalbeweglicheZieleboten .
Alle haben einst vor vielen Jahren bei den Kaiser¬

jägerngedient ,aberdort mußtensie sich mit derRolle
von Unteroffizieren bescheiden und selbst der Bataillons¬
kommandant ,der die Distinktionen eines Majors trägt ,
hat es als „ Aktiver “nicht weiter gebracht als bis zum

Oberjäger .Er fühlte sich auch etwas beklommen ,als
ein Mann ,der uns führte ,sich mit ihm auf den
unterOffizierenüblichenDufußstellte .Unwillkürlich
regte sich der alte Oberjäger ,die Hände entfernten sich
nicht von der Hosennaht ,aber die Finger spielten
dabei zwanglos ,als wollten sie andeuten ,daßder
Tiroler Volkswehrmann zwar den militärischen Formen
ihr Recht einräumt ,aber daß er es als freier Manntut .

Der Major P .machte uns gleich mit zweien
seiner gerade anwesendenKompagniekommandanten
bekannt ,dem Hauptmann St .und dem Hauptmann E .
Beide Männer von mehr als sechzig Jahren ,beide
mit scharf geprägten ,verwitterten Zügen ,aberhoch¬
aufgerichteten rüstigen Körpern .Der alte E .besonders

ist ein Hüne von Gestalt noch heute wie damals ,als
er anno 1874 zu Innsbruck die Korporalssterne
erhielt .Seither ist ihm aber ein mächtiger Andreas
Hofer =Bartgewachsen ,in den sich nur weniggraue
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Haaremengenundder das typischeTirolerAdler¬

gesicht umrahmt .Eigentlich bei aller Schärfeder
PrägungeinrechtfreundlichesGesichtmitlebhaften
braunenAugen ,derenSpiel lebhafte undkluge
Redemunterbegleitet .DieHauptleutesind beiden
Standschützennicht andersgeformtals ihreMann¬
schaft .Ich sah unter dieser manchenSechzigjährigen,
der eine genausolcheKernfigurdarstellte wiederalte

Hauptmann ,manch einen allerdings auch ,demharte
Arbeit den Rücken gekrümmt und das Haarweiß
gebleicht hat ,wie den Zugsführer Oberwalder ,der
sechs SöhneimFeldestehen hat undnunauchnoch
selbst ausgerückt ist ,umes den „Welschen "zu
„zoagen "Eswäreaberverfehlt ,zuglauben ,daßdie DasVorbrechenderVerbündetennachLembergundüberStandschützen ,unter denendiese Altenmitihrer

sicherenHandundmitihremwohlgeschultenuchaufdieLageamDnjestrausgedehnt.DieArmeeSchützenaugenochallezeit ihrenMannstellenkönnen,
ein Greisenaufgebotsind .EssindKämpferaller ischenHaliczundZurawnogehtnuneinheftigerAltersschichtenunterihnen ,kernigeDreißiger ,dienur

deshalb nicht in der Armee dienen ,weil einmal ein
Finger der linken Handin die Schneidemaschinegeriet
oder weil das zum Schießen unnötige linke Augege¬
legentlich einer Auseinandersetzung ,die inKirchweih¬
stimmungerfolgte ,Schadengelittenhat .DieHaupt¬

masse bilden sogar die ganz Jungen ,diebartlosen ,
blondenBurschenvonsiebzehnbis zwanzigJahren ,
zu denen sich sogar einige noch jüngere gesellen ,denen
es der Vatererlaubt hat ,zu denStandschützenzu
gehen .Derensind aber nur wenige ,denn manbedarf
ihrer nicht ,unddie richtigen Buben ,die vomdrei¬
zehnten bis zumsiebzehnten Jahre ,finden auch soihre
Verwendung .Sie tragen in RucksäckenProviantzu
den Stellungenoder sie bewachen ,mit altenKugelstutzen
bewaffnet ,die Bahngeleise und Durchlässe .Mancher

von ihnen schlängelt sich doch irgendwie zurFront
durch und kürzlich kamso ein grüner Jungeschnur¬
stracks aus einem Grenzgefecht zum Major ,umihm
zu melden ,wie es da zugegangen :„ HerrMajor ,imeld '' horschamst,bei. . . .wara ' fecht .Fuchzehn
von ins san tot und a fuchzig verwundet ,aberbei
die Wallischenliegendie Totendiachtauf . "

DasStandschützenbataillon,dasich besuchte ,ist
eines vonden vielen ,nur eine ganzkleine Zahlvon
Ortschaften ist darin vertreten .In herrlicher Hoch¬
gebirgslandschaftliegendieStellungen,dieesbesetzt
unddiees festzuhaltenentschlossenist .Uebergrüne
Kuppenziehen sich da die Schützengräben ,angut¬
verborgenenStellen gibt es raffiniert angelegteStütz¬
punkte und auch an Stacheldraht fehlt es nicht .
Stacheliger aber nochals der Stacheldraht sinddie
Männer ,die da in verborgenen Unterständen und
Bretterbaracken ,die in den MoosgrunddesHoch¬
waldes eingebaut sind ,auf ihr Stichwort harren .
Trocken und nüchtern sprechen sie von denMöglich¬

keiten des Kampfes ,ohne Pathos ,ohneSchwung ,ohneheroischeGebärde ,einfachnur wieLeute ,die
ihrerSachesichersindundsichimübrigenaufihren
harten Aelplerinstinkt verlassen .Sie haben in ihren

Unterständenalles ,wassie brauchen ,vor allemvielMunition .Auchdie Feldküchefehlt nicht undder
Koch ,derzugleichProviantmeisterist ,sorgttrotzseiner
67Jahremit unermüdlichemEifer für denleiblichen
Bedarfder Schützen .Es ist ein herrliches Stückunseres
Vaterlandes ,dessen Verteidigung da diesen Alpen¬

söhnenanvertraut ist .AusdunkelgrünenWaldleiten ,
die sich jäh emporbäumenund von Geröllkarendurch¬
furcht sind ,über die in stürzendenKataraktendünne
Wasserfädenherabschießen ,wächstriesenhaftdas
Dolomitgestein in schwindelnde Höhe auf undbeißt
mit scharfen Zähnen und Zacken die Wolkendurch .

Auf der einen Seite .Auf der anderen Seite aber
ragen in maßvolleren Formen ,oben breite Feldervon
Schnee und Firn tragend ,die Urberge auf .Ueber

sanft geböschteWiesenhängestreicht klirrend dieSense .
Die Friedensarbeit ,die auch ein StückLandesver¬
teidigung ist ,ruht nicht .Wersind aber dieMänner,

Kappen ,auf denen eine Schildhahnfeder nickt undan
die silberne Edelweißsterne geheftet sind .Nebenden
Wiesen aber im gemähten Grase liegen Tornister und Kmpfes im Westen ,wie viel Anforderungen

Brotsäcke.
WirverlassendieStellungderStandschützen

und steigen nieder ,zur Straße ab ,wo eben einige
Abteilungeneines ungarischenTruppenkörpersvorüber¬
ziehen .Die Tieflandsöhne scheinen sich in diesenie
geschauteBergweltrasch eingelebt zu haben ,ihrSinn
für die Schönheit dieser Gegend ,die sie bei weitem

nicht so unwirtlich finden wie die EbenenRussisch¬
Polens ,ist erwacht .Sie fühlen sich mit denDeutschen ,
die hier ihre engere Heimat verteidigen ,durchaus
solidarisch ,so wiediese mit ihnen ,als es galt ,denVorkommnisse,die auchin der GeschichtediesesKrieges
Karpathenwall gegen den russischen Ansturm zuhalten .
Mansieht hier deutlich ,wie viele Gegensätze inunserem
so merkwürdiggearteten Reiche gemeinsameNotund
gemeinsamesSchicksal überbrücken ,jenesgemeinsame
Schicksal ,das uns allesamt —Deutsche ,Magyaren
und Slaven —für ein bitteres ,hartes Jahrnach
demEbenbild eines atavistischen Kriegervolkes geformt

mehr notwendig haben ,so zu sein ,wie die Monte =der wird sich von den Anstrengungen und den An¬
negriner sind ,wennsich gezeigt haben wird ,daßwir
es trotz allemKulturfortschrittnochbessersein könnendasrechteBildzumachenvermögen.als dieFalkenderSchwarzenBergeselbst .Wirwerden

dann niemand mehr wagen wird ,unseren Frieden zu ändert sich nicht ,wenn man zum Vergleich die fran¬
stören .Es soll das letztemal sein ,daßSechzigjährige

ihrer Heimatzuschützen.

DieVerfolgung .
östlich hinaus .NachdemdeutschenBericht sind die Munitionsverbrauchdie Methodendesgalizischen

in heftigen Kämpfenentgegen ,handelt es sichdoch
darum ,koste es ,was es wolle ,den Vormarsch derVer¬
folger auszuhalten ,damithinter demRückenderNach¬
huten der Rückzuggeordnete Formenannehmenkann ,nicht mehrzu erreichenvermöchten?

Lemberghinaus hat selbstverständlich seineWirkungen

des Generals v .Linsingenüberschritt denDnjestr ,

Kampf .Auch diesen Kampfdarf man wohl als eine
Rückzugsschlacht betrachten .Der Zweckist hier ,den
Vorstoß der Armee Linsingen zu hemmenund

so die Dnjestrstellung vor der Gefahr zubewahren ,
daßsie vonOstenheraufgerolltwird .Ansichist es Weststaatennichtvergleichbar ,sie ist ebensobrutal
halten könnten ,wenn im Norden die verbündeten
Armeenihr Vorrücken nach Osten fortsetzen .Würde
danndochder östliche Teil der Dnjestrstellunggegen
Norden einfach abgeschnitten werden .Die Rückzugs¬
linie für die am Dnjestr stehenden russischen Truppen
ist übrigensunmittelbarnachOstengewendet .Ein
RückzugnachNordenwürdedie Verwirrunghinter

der von Lembergzurückgehenden Masse nursteigern .
Die Linie der Bahn ,die über Rohatyn
und Tarnopol nach Proskurow führt ,be¬
zeichnet ungefähr den RückwegderDnjestrarinee .
DieVoraussetzungist freilichdasFesthaltenderFront
gegen die ArmeePflanzer =Baltin .DochhabendieRussengeradehier die Angriffeeingestellt ,vielleicht
weil sich ihre Hauptmachtgegendie ArmeeLinsingen
kehrt .DerweitereGangder EreignisseinOstgalizien
läßt sich noch nicht abmessen .Bisher haben die
Russender bedeutendenTeilen ihrer Armeendrohenden
Gefahrvölliger Vernichtungüberall durchraschenRückzugzu entgehen gesucht .Die Kämpfebei
Przemyslwie vor Lembergundnördlich vonLemberg,
hattendenZweck ,aufzuhaltenunddenRückzugzu
erleichtern .Dabeiwar aber immerauf diesüdöstliche
Front zu achten und gerade das Verhältnis der süd¬
östlichenFrontzudenvonLembergundZolkiew
zurückweichendenMassenschließtdie Möglichkeitkata¬
strophaler Vorgängefür die russische Armeeinsich ,
wennes ihr nicht gelingt ,sich nach Ost undNordost
unter beständigenRückzugsgefechtendieVerbindungs¬
linien zusichern .AufdemsüdwestlichenKriegsschauplatzistnun
genauein Monatseit der Kriegserklärungverflossen ;
nichts überrascht eigentlich hier mehrals diese
Feststellung .Die Feier der einmonatigenKriegsdauer
wurde durch einen Tag besonders matter undkraft¬

loser AngriffeamIsonzogefeiert .Verfolgtmandie
amtlichenBerichteundSchilderungenderKriegsbericht¬
erstatter ,so kommt man zu dem Ergebnis ,daßin
der letzten Wocheüberhauptdie italienische Offen¬
sive nochschlaffer gewordenist .DieblutigenLehren,

die sich unsere gewesenenBundesgenossen ,namentlich
bei den Angriffen gegendie Plavastellungeneinigemal
geholt hatten ,scheinenauf denKampfeifererheblichdämpfendgewirktzuhaben .SeitherhatdieAngriffs¬

bewegung der Italiener noch mehr das Gepräge der
tastenden ,zusammenhanglosenund mit kleinenMitteln
durchgeführtenVorstößeangenommen .Vielfachlöstsich
der Kampfwieder wie in den Anfangstagenin

Patrouillenscharmützel auf ,wobeiin der Regeldie
Italienerdenkürzerenziehen ,dieauchsonstnichtviel
Schneidan den Taglegen ,ausgenommendieAlpini ,
denendie Ausbildungim Gebirgskriegzugutekommt .diehierdieSensenschwingen?SietragenfeldgraueDochsollmannichtdieVorstellungfassen,alshätten

unsere im Süden tätigen Truppen das leichtere Los
gezogen .Wir wissen schon aus der Geschichte des

an die Ausdauer ,Hingebung ,Geduld ,Wachsamkeiteine
solche Defensive stellt und wie sehr sie vor allemder
erhebenden und aufrichtenden Erlebnisse einer fort¬
schreitenden Offensive entbehrt .Für die Kämpfeim
Süden kommtaber auch in Betracht ,daß sie sich

die sonstdasauserleseneGebietderTouristik
darstellen .Es klingt recht romantisch ,wennman
hört ,es sei zweitausend Meter über demMeereein
Gefecht durchgeführt worden ,und sicherlich sind das

eine Neuheit darstellen .Doch der Krieg ist keine
Gemsjagd ,es gilt ,die in solcher Höhekämpfenden
Truppenmit Nahrungsmittelnund Munitionzuver¬
sehen ,es gilt ,Geschütze auf diese Höhenhinaufzu¬
bringen ,Verwundeteherunterzutragen ,und wersich
das nun alles vergegenwärtigt ,diesen Zubringer =und
Wegschaffungsdienst ,in Lagen und auf Plätzen ,die

hat .Hoffentlich nicht für ewig .Wir werden es nicht vielfach gerade noch für Klettertouren geeignet sind ,beliebt und nicht geachtet gewesen .Forscht mannach

forderungenan die physischeLeistung derSoldaten
Vonder Westfront lauten in den letzten Tagen

es danicht mehrnotwendighaben ,so zu sein ,weildie NachrichtendurchausgünstigunddiesesBildMittelnunaufhörlichgeschwankthat ,daßssieden
zösischenTagesberichteheranzieht ,die nursehrausführ¬

das Gewehrergreifen müssen ,umdenheiligen Bodenlich undin verschleierndenRedensartendasselbesagenmit Rußlandverbündet ,habenwir dochkraftdes

Stegemann zustimmen müssen ,wenn er darlegt ,die
FranzosenhättennochniemalseineOffensivesosorgfältig

DerVerfolgungskampfgreift nunüberLembergeingeleitet ,sorücksichtslosdurchgeführt,beisoreichem
Verbündeten über Zolkiew und Lemberg vorgedrungen .Durchbruchs nachzuahmen versucht wie jetzt .Sie

Ihr Vordringenhat zugleich in demWinkelzwischentrachteten ,die Gelegenheit ,zu benützen ,die sichihnenWeichselundSandenRückzugdes Feindesbewirkt ,durchdie Ansammlungder deutschenTruppenim
DieRussensetzen ,wiees selbstverständlichist ,demOstendarzubietenscheint .AberdasErgebnisseiso

verfolgenden Heere der Verbündetenstarke Nachhutengeringfügig ,daß manes praktisch als Nullbezeichnen
könne .Was hätten aber die Franzosen von der Zu¬
kunft zu hoffen ,wennsie bei der jetzigen Gunstder
Lageunter den größtenOpfernundAnstrengungen

Oesterreich =Ungarnundder
Bauan .

DieunseligeHandderrussischenDiplomatieschürtaufdemBalkanheutewieseitJahrhunderten.
DieseDiplomatenzunftist mitihresgleicheninden

fast undenkbar ,daß die Russen die Dnjestrstellung we gerissen ,spielt mit Dolch und Rubel sobedenken¬
los wie mit Volksaufstand und Fürstenmord„ imNamen

der Freiheit “und kennt unerlaubte Mittel überhaupt
nicht .Der Zarenhof wählt nicht lederne ,aber tadel¬
lose Gentlemen ,nicht Grandseigneurs undgeleckte
Hofleute zu seinen Vertretern da unten imSüdøsten ,
sondernskrupelloseWerkzeugeeinesPlanes ,derseit

dreihundert Jahren feststeht ,Konstantinopel als den
Schlüssel der Alten Welt Rußlandeinzuverleiben .

In diesemSpiele hat das Zarenreich dieübrigen
Großmächte ,vor allem Oesterreich =Ungarn ,Englandund
Frankreich ,baldbenützt ,baldabgestoßen ,gebrauchtund

mißbraucht ,je nach Umständen ,und auch heute spielt
es England ,Frankreich und Italien gegenDeutschland
undOesterreich =Ungarnaus ,umendlich ausdem
selbstmörderischen Bruderkampf der Westmächteals
Frucht seiner diplomatischenKünsteKonstantinopel
fürsichzubergen.IndiesemSpielehatdiezarische
Diplomatiezunächst die christlichen Balkanvölkergegen
dieTürkenund ,sobalddiesebesiegtzuBodenlagen ,die
SerbenundGriechengegendie Bulgarenaufgewiegelt,
da dieses tüchtige Volk vor den TorenKonstantinopels
stand undnahedaranwar ,als Preis seinerWaffen¬
taten die alte griechischeKaiserstadtdavonzutragen,
umdie Rußland bis nun durch drei Jahrhunderte

vergebens gerungen hat .Rußlands Herrscherwink gebot
denBulgarenan der TschataldschalinieHalt ,Rußlands
Herrscherzorn zerriß den Bundesvertrag derBalkan¬
staaten ,RußlandsHerrscherrachekosteteBulgarienden
zweiten Krieg ,den Verlust der ägäischen Küsteund
Mazedoniens .Dieselbe Diplomatie ,die vorerst den
Bruderbundder Balkanvölkergestiftet hatte ,streute
nun eine Saat des Hasses und der Zwietracht überdasvonzweimörderischenKriegenblutendeLand ,die

ausreichen sollte ,auf Jahrzehnte die Völkernieder¬
zuhalten und zu gefügigen Werkzeugender Politik des
Zarenhofeszumachen.DieGroßmächtealsowiedieBalkanvölkerwaren
diplomatischentsprechendbearbeitet ,alsRußlandin
denWeltriegging .UndOesterreich =Ungarn?Es läßt sichnicht
leugnen ,daß die Diplomatie der Donaumonarchie
durchdie Jahrhunderteseit Peter demGroßenihre
AufgabeimOstennicht geradezuverkannthat .Immer
wiederdrängt sich ihr die Pflicht auf ,dieBalkanvölkerdemWestenanzunähernundRußlandvonden

Dardanellenabzudrängen .Obschonsie unter KarlVI .
Teile von Serbien und der Moldau besetzt hielt ,ob¬
schon sie 1878 zur undankbarenAufgabe ,Bosnienund
die Herzegowinazu besetzen ,berufenwurde—nicht
im Wegeeigenmächtiger Eroberung ,sondernaufGrundeines europäischen Mandats— ,obschonauchhier¬
zulande in einzelnen Kreisen imperialistische Regungen
wach wurden und von einem Marsche nachSaloniki
sprachen ,so hat die Donaumonarchiedoch ,wennman
das Ergebnis der zwei letzten Jahrhundertezusammen¬
faßt ,im großen und ganzen auf demBalkaneinen

Landraubentwedernicht erstrebt odernichtdurchgesetzt,
sie hat heutenicht mehrLandimOsten ,als ihr1526

durchErbgangund1878durchdenBerlinerKongreß
anfiel .Ein Ergebnis ,das nicht verwunderlichist ,daein
Völkerstaat,derdieMonarchieseit ihrerModernisierung

größtenteils im Hochgebirge in Höhenlagen vollziehen ,einmal ist ,von Natur aus zumAngriff undzur
Eroberungweniggeeignet und in der Regel aufdie
Selbstbehauptungbeschränktist .Trotzdemhat es die DiplomatieOesterreich¬
Ungarnsim abgelaufenenneunzehntenJahrhundert
zuwegegebracht ,das MißtrauenderBalkanvölker
wachzurufen und rege zu erhalten .Das ist mehrals

erstaunlich :Rußland ,das seine Eroberungs =und
Herrschaftsabsichten auf den Balkan niemals ver¬borgenhat ,verstandes ,sich dennochbeliebtzu
machen ;Oesterreich =Ungarn,das kaumjemalsernst¬
liche Eroberungsabsichten betätigt hat ,ist amAus¬

gangdes vorigen Jahrhunderts auf demBalkannicht

denGründendieser Erscheinung ,so sindmannigfache
Antwortennaheliegend .Eine der gewissestenTat¬

sachen ist ,daß unsere Diplomatie ,durchviele
Menschenalter zurück beachtet ,in ihren Zielen und

Balkanvölkern keinen sicheren und zuverlässigen Kom¬
paß gebotenhat .Warenwir dochwechselweiseselbst

wie die deutschen .Manwird demSchweizerKritiker MürzstegerUebereinkommenslange JahreSchulter

Gendarmendes Sultansgespielt .Werheute

demWienerKongreßzweiStrömungeninunsererrichtetederKönigfolgendeAnspracheandieMenge:
DiplomatieumdenVorranggestritten ,dieeine ,welche
RußlandsimOstenwohlbegriff ,undeineandere ,die

demZarenhoffreundlich gesinnt war .DieUn¬
bestimmtheit der Ziele und die
Unsicherheit der schwankenden Me¬
hunderten oft unbegrenzte Vertrauen
der Völker des Ostens zeitweise tief
herabgestimmt .Je mehrunsere Schalesank ,
destomehrstiegdieRußlands.AbergeradewennmandenBlickvomTage
abkehrtunddenRichtlinienjahrhundertelangerEnt¬
wicklungfolgenläßt ,wirdsonnenklar ,daßdasDonau¬
reich auf demBalkanterritorial tatsächlichdesinteressiertist ,daßdiedahinlautendeVerlustlieberAngehörigerschonschwereOpferbringen
ErklärungAehrenthalsnichtbloßals Ausflußeiner
augenblicklichenLage ,sondernals Ausdruckeinesdie
geschichtlicheEpocheüberdauerndenReichsinteresses
anzusehenist .NichtsBesseres,nichtsVerheißungs¬
volleres kanndemReichezuteil werdenalsdie

schließt .Deutschland ,Oesterreich=Ungarn,derBalkan ,rhchngarischenGesandtschaft.dieTürkeiwärenvieraneinandergereihtezukunftsreiche
Machtzentren ,gegenseitigvorEroberungsabsichten
geschütztundmiteinanderbereit ,gemeinsamgegendievonOstenwievonWestendrohendeUebermachtdie

die eigeneExistenzmit denWaffenzuverteidigen ,

ihnen die Bürgschaftenzu geben ,die aus demdefen¬

vonhohemWerteseinkönnen.WirsindaufdemBalkanterritorialdesinteressiert .

gebracht ,wasder ZugangzumMeerefür einVolk

haben ,heutegewißeiner Neuorientierungzugänglichbereitschafteiner feindlichenRegierungbekanntgeworden .gemacht.ZugleichsindwirallerRücksichtengegenItalien ledig .Aufder anderenSeite aberbedroht
der Vierbundden Balkanmit einer ganzanderen ,
gischenundmaritimenBlockade ,als Oesterreich =nhmenfort .
Ungarnjemalsbei feindlichstenAbsichtengegenden

verheißungsvolleZukunftwinkt.

GewinnundVerlusthabenwir ,wieunsdünkt ,gewaltigung.
unserePflichtzuerfüllen .DiesePflichtfordertdas

defensivenWesen,dasunzweideutigeBekenntniszuwenndieErwerbskreiseeinanderunterstützen.DieRegierung
demGrundsatz:DerBalkandenBalkanvölkern!K .R .

orEin ehrenvoller Friede .
Eine RededesKaisers .

ErzherzogKarlFranzJosefteilnahm.VonderKircheweglichen ;LärmbeidenSozialdemokraten. )
wurdeein Huldigungszugnach Schönbrunnunternommen,

erwiderte :

füllten Worte ,die michumso freudigerberührthaben ,alssie
der Widerhallder begeistertenKundgebungensind ,mitwelchen
stadtWiendiebeglückendeNachrichtvonderZurückeroberung
Lembergsbegrüßthat .NichtnurmitFreude ,auchmitberech¬

tigtem Stolz könnendie EinwohnerWiensauf diesebedeutsame
Waffentatblicken ,anderihreschonin denfrüherenKämpfen
ruhmvoll bewährten Söhne wesentlichen Anteil
haben .MitdankbarerAnerkennunggedenkeich beidiesemAnlaßneuerlichdesselbstlosenOpfermutes,mitZeitung “vom21 .d .gemeldet:
welchemderin derHauptstadtzurückgebliebeneTeilderBe¬völkerungdeSorgenundMühseligkeitendieserschwerenZeit

und ehrenvoller Frieden meinen Bölkerndie
dauerndenBürgschaftenjener Wohlfahrtgewähren
meines Lebens bildet .

zurückdenktundsichandiegönnerhaftenZen =MarienplatzwendetensichdieTeilnehmeranderKundgebungäten ,sondernsichaufmilitärischeAnstaltenundEisen¬furenerinnert,dieGoluchowskiindenDele=WittelsbacherPalais,umdortdemKönigihreHuldigungbahnenbeschränkt.DieStadtGörz,gegendiesichjetztdie
gationenandiejungenselbstbewußtenBalkan=zubringen.Eswarenetwa10. 000Personen,diesichumHauptanstrengungenderitalienischenTruppenimIsonzogebietdemokratienausgeteilthat,begreiftwohl,wiedasPalaisversammelten.Nachdemdie„WachtamRhein"ichten,galt,wieinder„IdeaNazionale“einausOesterreichviel,wielangedainderArtgefehltundandenund„Deutschland,Deutschlandüberalles“verklungenwaren,eingetroffenerReisenderäußert,seitlangemalsHaupt¬
letzten Zielengesündigtwordenist .Dabeihabenseit erschiendasKönigspaarauf demBalkondesPalais .HierstützpunktOesterreichsgegenItalien ;

die historischeAufgabeder Monarchieals Hemmnise sich mit mirfreuenüberdas siegreicheVordringenForts ,FlugparksundSchützengräbenhättenMillionen
dadurch dem Frieden vielleicht nähergerückt ;abernochlangeheißtes Geduldhabenund

thodenhabendasinfrüherenJahr=mensind,dasverdankenwirinersterLinieunserenKasernegeglichen;dieStadtseistrenggegenZivilpersonentapferenTruppen,dieSiegaufSiegerrungenhaben ,dasbgesperrt ,großeMilitärtransportekämenvonderserbischenverdankenwiraberauchdenZurückgebliebenen ,diedurch

Landwirtschaft ,dieesuns ,eingekreistvonFeinden,ermög=deKanonen,fieberhaftseibesondersanderNordseiteam
des Heeresgerecht zu werdenundunser Volkzuernähren ,

für das Wohldes Ganzeneingestanden ist .werden .Die Ueberwachungsmaßnahmeninden

dankeihnenzumTrostgereichen ,daßsiegebrachtwerdendengeringstenVerdachtverhaftet.
in großer Zeit für die großeSacheunseres Landes ,des
Reiches und des ganzen deutschen Volkes ,Nochmalsdanke
ichIhnen .Gottbefohlen!

Konstituierung eines freien ,föderierten ,kräftig fort¬ende Beifallskundgebungen für die innigen Worte russische Rückzugvon Lembergbeileibe keine russische Nieder¬
schreitenden Balkans ,der sich im Nordwestenan uns u stimmte sodann die Königshymnean .Hierauf formierten lage sei und Oesterreich =Ungarnkeineswegs erlaube ,Truppen
undimOstenan eine kräftig sich erneuerndeTürkeisich die Teilnehmerzu einemZugenachder preußischenundöster =vonder galizischenFront abzuziehenundauf densüdlichen

KeineFriedensangeboteanDeutschland.
Berlin ,24 .Juni .Die„NorddeutscheAllgemeineZeitung“

bestätigtdenBerlinerBerichtder„FrankfurterZeitung“,wonach!Heeres.Kurzum ,derSiegdesVierverbandesbleibeunzweifel¬andenGerüchtenüberFriedensabsichtenoderFriedens¬bloßumlangeMonatehinausgeschoben.
eigenewirtschaftlicheundkulturelleZukunftzusichern .anbahnungenkeinwahresWortsei .Sodannheißtes :In¬

Die Donaumonarchie sieht sich heute genötigt ,en veröffentlicht ein deutschfeindliches Schweizer Blatt italienischen Presse nach Quadrat zentimetern

dabei aber kannes nicht gleichgiltig sein ,eingenistete inanlichen Brief des Vorsitzendendes Bundes„ Neuesim ersten Monatveranschaulichtundaneinander¬
MißverständnissederNachbarnzuzerstreuenundVterland“,deroffenbardazubestimmtist ,unsereRichtig=gereiht.UeberallhabendieItalienergesiegt,diemoralischen
sivenWesenderMonarchiefließenunddenNachbarndenEntschlußdesDurchhaltensbeiderbekenntzumSchlußbeispielsweiseder„CorrieredellaSelladar

deutschenArbeiterschaftzudurchkreuzen ,sowiederholenwirsendiederbereitsüberwundenenPhase.Dieeigentlichen
DerAnschlagItaliens ,unsdenAusgangzumhatkeinefeindlicheRegierung,militärischemWerteunübertroffenenGrenzstellungenmüsser
Mittelmeer zu verlegen ,hat auch uns zumBewußtseinbar ,sei es mittelbar ,erst noch beginnen .Die Operationen seien demgemäßschwierig
bedeutet ,undhat auchdiejenigen ,die andersgedachtFriedensangebotean Deutschlandgemachtbereitungen ,die vertrauendundgeduldigabgewartetwerden

Friedens =undEroberungspolitik.Berlin ,24 .Juni .( . = . )DaspreußischeAbgeordneten¬
anderswirksamenpolitischen,wirtschaftlichen,strate=usetzteheutedieBeratungüberdiewirtschaftlichenKriegs=ienerfahrenimDrangsalierenderBevölkerungindenvon

DerVizepräsidentdesStaatsministeriumsDelbrückalsGeiselnaus.
Balkanausübenkönnte.DerEintrittItaliensindenstelltedenwirtschaftlichenErfolg,denDeutschlandbisherKrieghatdenPhrasenschleiervonFreiheitundSelbst=rungenhat ,festundbetonte,daßdieKommissions¬ständigkeitderkleinenVölkerjählingszerrissenundverhandlungendasVertrauendesParlamentsunddespordenSchreckenderItaliener .AlseinefeindlicheBatterievom
über die Problemedes OstensbrennendeKlarheit ge =Landeszu dem ,wasgeschehenist undgeschehensoll ,stärkten Valbonawestlich des CampomolondasFeuerbreitet.WärederBalkannichtdurchdieDrachensaatunddemgroßenZieledienten,dasdeutscheVolkzuauunsereBefestigungenaufdemPlateauvonFolgariaderzarischenDiplomatiehaßvollverwirrt,mankönntestählenindemWillen,auszuharrenbiszumletztenend=e,wurdesiesogleichbekämpft.EinMörsergeschoßderHoffnungRaumgeben,daßdieheutigegemein¬Sieg.(LebhafterBeifall. )Wiemer(fortschrittlich)be¬eeineExplosionimMunitionsmagazin,woraufdassameBedrohungeinewirklichfreieBalkanföderationtontedieEntschlossenheit,durchzuhalten,komme,waskommenFeuerverstummte.schafftunddieKulturweltumeineStaatengemein=Braun(Sozialdemokrat)fordertedieRegierungauf,
schaftbereichert,dereinepolitischundwirtschaftlichkeineGelegenheitzuverabsäumen,umzueinembaldigen Friedensschluß zu gelangen .

Wievieldavonsichjetztverwirklichenläßt,ver¬EneEroberungspolitikwürdedenunseligenKriegnurgemeldetwird,kündigtderfranzösischeMarine¬
magniemandvorherzusagen .Unabhängigvon den verlängern .Das deutsche Volk wolle keine Eroberungen ,es emeer planmäßigabsuchen werde ,umRohölstationen ,an

augenblicklichen Folgen ,ohne Rücksicht auf politischen wolle einen Frieden ohne Demütigung und ohne Ver¬ utschen - Boote ergänzen ,aufzufinden und zu

unzweideutigeBekenntnisderMonarchiezuihremerklärte,dieKriegsopferkönnennurerfolgreichgebrachtwerden,Flotteüberlassen.
erstrebeeinemöglichstbilligeundausreichendeVolksernährung ,

vorherrschen ,den Krieg so zubeenden ,daß noch unter feindlicher Herrschaft stehenden Bevölkerung in Ver¬

Heute vormittag wurde in der Stephanskirche aus An = deRegierung steckten ,müßten auch die Sozialdemokraten ver = er ,der sich den italienischen Truppen widersetzt ,wirder¬
laß der WiedergewinnungLembergsein feierlicher Gottesdienst folgen ,wennsie Verständnisfür die wahrenInteressen des Jeder ,der sich ohneausreichendenGrundinderabgehalten ,andeminVertretungdesKaisersderThronfolgerVaterlandeshätten.(AnhaltenderBeifallbeidenBürger=NhevonTruppenlagernoderTruppengebäudenaufhält,wird

UnterfortgesetztenZwischenrufenderSozialdemokraten,
dessenHofindesschonvonAbordnungengefülltwar.DerdiemehrfachzurOrdnunggerufenwurden,gabendieRedner
Bürgermeister hielt eine Ansprachean den Kaiser .Der Kaiser der bürgerlichen Parteien ihrem Bedauernüber die von den au Oesterreich ausgewiesenenItalienern berührtpeinlichst ,

EmpfangenSie meinenherzlichsten Dankfür Ihre druck undsprachensich für ein Durchhaltenaus ,bis der Sieg undNotleidenderin Italien vermehrt
vontreuer Anhänglichkeitundinniger Vaterlandsliebeer¬ ist ,der den dauerndenFriedensichert .

die Benölkerung meiner geliebten Reichshaupt =und Residenz =Landtages wurde dann die Session des Landtages geschlossen .hinwegzutäuschen .

Der Krieg mit Italien .
DieSchwierigkeitenderKriegführung.

Derletztösterreichisch=ungarischeAngriffaufdieitalieni¬
erträgtunddieWundendesKriegeszuheilenbestrebtist .schenKüstenam17.und18.d .hatinderitalienischen

Ich bin überzeugt ,daßdie EinwohnerWiensin dieser Oeffentlichkeit starken Eindruckgemacht ;die gesamtePresse ein Kundgebungder Regierungder RepublikSanMarino¬
patriotischen Haltung ausharren werden bis zu dem Tage ,beschäftigt sich damit .Der römische „ Messaggero “ersucht die die besagt ,daß sich die Republik mit allen Kräften in denanwelchemein—soGottwill—siegreicherOeffentlichkeit,VertrauenaufHeerundFlottezuhaben;dasDienstderheiligen,reinenSacheItaliensstellt.

italienischeHeerkönnesichebennichtaufdieVerteidigungder
wird,derenFörderungdieschönsteAufgabeKüstenbeschränken,sondernmüssewiedieFlottedievomjuLeuteausderRepublikSanMarinotratenalsFrei¬OberbefehlangegebenenZieleverfolgen.Der„CorrieredellaSera“willigeindieitalienischeArmeeein.

die Umgebungder Stadt sei mit allenMitteln
IchdankeIhnen,daßSiehiehergekommensind ,daßneitlicherKunstbefestigt ,dieMinenfelder ,

unsererundunsererVerbündetenArmeen.Wirsindgekostet .Görz ,wovierHaupteisenbahnlinienundfünfgroßeStraßenzusammentreffen,sei der Schlüsseldes
ausharren ,bis unsereFeindein Ost ,WestundSüdenIsonzogebietes.Am27 .Maihabedievollständigniedergerungensind .DaßwirheuteschonsoweitStadt,soberichtetderitalienischeReisende,einereinzigen

ihrenaufopferndenFleißdieArbeitskräftederimFeldeGrenzeher ;am26 .MaiseidortErzherzogEugeneingetroffen.
Stehendenzuersetzenwußten,unsererIndustrie,unsererSeitdem24 .MaidonnertenvonderGrenzeununterbrochen
lichen ,aus eigenerKraftdenBedürfnissendes LandesundAusbauder Stellungengebautworden ,die auchjetzt noch ,wie
nichtzuletztunsererarbeitendenBe=rItalienerfeststellt ,„trotzgewaltigemAufwandvonvölkerung,diewiewenigeandererLänderMenschenlebenundMaterial “vondenOesterreicherngehalten
Aberesheißtnochausharren.VielevonIhnenhabendurchMailänderBahnhöfensindselbstnachdemUrteildes„Corriere
müssen;esstehennochgroßeOpferbevor.MögederGe=aSera “überausstrenggeworden ;Reisendewerdenauf

SchlechterTrost .
Zürich,24.Juni.( . = . )DieitalienischePresseerneuert

DieMengedanktedemKönigdurchbrausende,nichtihresichtlichqualvollenAnstrengungen,umder ,wiePrivat¬berichtebesagen ,sehrbestürztenBevölkerungdarzutun,daßder

Kriegsschauplätzenzuverwenden .DerrussischeRückzugseiplanmäßig .RußlandsTruppenseienunerschöpflich,dierussischeMunitionwerderascherneuertunddieReorgani¬
sationdesrussischenHeeresunbehindertseindankderBe¬

tätigung des französischen ,des englischen und desitalienischen

ZurBeiebungderHofnungenwerdensodanninder
des eroberten Bodensdie Erfolge der italienischen Krieg¬

stellung vom 6 .Juni zu erschüttern .Da das unter dem Einfluß we die materiellen Ergebnisse seien unübertrefflichfranzösischerPolitikerstehendeBlattdabeidiedurchsichtigeundeineglänzendeGewährfürdieZukunft!Allerdings
dienochzuüberwindendenSchwierigkeitenvielgrößer

hiemitausdrücklichfolgendes:WährenddesganzenAngriffeaufdieösterreichischen,durchNaturundKunstan
undlangunderheischenkomplizierteundlangsameVor¬

auchist bisherderReichsleitungnichtsüberdieFriedens¬SelbstMusolinis„Popolo' Italia “findeteszumerstenmalnötig ,vorunbedingtemOptimismuszuwarnen.
Drangsalierungen der Bevölkerung .

AusdemKriegspressequartierwirdgemeldet :Die
uns geräumten Grenzorten fort ;in Brentonico hobeine

feindliche Kompagnieden Bürgermeisterund einigeBewohner

DerSchreckenderMörser.
DieWirkungunsererschwerenMörserbildetnachwie

erzieltein deritalienischenBatterieeinenVolltrefferundver¬

ImMittelmeer .Berlin ,24 .Juni .Wieder„Morgenpost“ausParis
minister an ,daß die Flotte des Vierverbandesdas

DerVizepräsidentdesStaatsministeriumsDelbrückzetören.Die„Reinigung“derAdriableibederitalienischen
Erschießen !

Rom,23 .Juni .( . = . )Die„Tribuna“veröffentlicht
müsseaberauchtrachten,dieLandwirtschaftleistungsfähigzuTagesbefehldesGeneralsFrugoni,worinbefohlenerhalten.ImKriegekönnenurderGedankewird ,daßjeder ,dersichirgendwiemitdemFeindeoderder
wirnichtnochmalsKriegführenmüssen.bindungsetzt ,zuerschießenist .Häuser,worausSignale
(Sehrrichtig!)DiesesZiel ,dassichderReichskanzlerundgegebenwerden,sindsofortdemErdbodengleichzumachen .

vor das Kriegsgerichtgestellt .
DieRückkehrausOesterreich.

Rom,23 .Juni .( . = . )DieRückkehrvonzehntausend
Sozialdemokratenin dieDebattegetrageneDisharmonieAus =dadadurchdieohnehinriesigeZahlArbeits¬

wird .DieZeitungenversuchendurchendloseSchilderungenderkläglichenReise ,der Erlebnisseundder momentanenVer¬
IneinergemeinsamenSitzungderbeidenHäuserdessorgungderAnkömmlingeüberdiePeinlichkeitderSache

Vorallemnichtzahlen.
Lugano,23 .Juni .( . = . )DerVereinderMailänder

Kaufleutehat in ErwartungeinerentsprechendenRegierungs¬
verfügung beschlossen ,alle Zahlungen an Firmen dermit

VonderitalienischenGrenzewirdder„KölnischenItalienverfeindetenLänderoderderenVertreterein¬
zustellen .

San Marino imDienste .
Rom,23 .Juni .Der„Corriere' Italia “veröffentlicht

Mailand,23 .Juni .Die„Sera “meldet:Zweihundert

Sette325 .Juni1915Arbeiter -Zeitung.Wien ,FreitagNr .174 NantdeZantatersüinnahatemnesenSEchfenoierDemFrieden vielleicht nähergerückt .an Schulter mit Rußlandin Mazedonienden München,23.Juni.NachderSiegesfeieraufdemLuftschiffenunverteidigteStädtebeschossen,wieesdieOester¬



Seite4 Wien ,Freitag

DerKriegaufdenMeeren.
Torpediert .

London ,24 .Juni .( Reuter . )DerPanzerkreuzer
„ Roxburgh “wurde am 20 .d .in der Nordsee von

einem Torpedo getroffen ,aber nicht ernstlich be¬
schädigt .DasSchiff konnteunter eigenemDampfseine

fortsetzen .Jahrt
Lond 23 .Juni (Reuter . )Eine innischeSchonerbarkwurdeDienstagsüdöstlichderFair¬

insel durch ein deutschesUnterseebootversenkt .DerBe¬
satzung wurden fünfzehn Minuten Zeit gelassen ,die

Boote zu besteigen .Drei Granaten wurden ab¬
geschossen ;das Schiff sank aber erst ,als es von einer
Bombegetroffen war .Die Mannschaft wurdezwei
Stunden lang von demUnterseeboot geschleppt ;dann

in dänkam ischer Domp er ,dersieaufnal
undnachLerwickbrachte .

Kopenhagen ,24 .Juni .( Ritzau . )DieBesatzung
des deutschenFischdampfers ,der vonSkagenfischernnach
Skagengeschleppt wurde ,erzählte ,ein englischesUntersee¬
boot habevonder Flottille ,die aus siebenFischdampfern
bestand ,drei bis vier Fischdampfer versenkt .Die
Besatzungenhät tenreichlichZeiterlalte n ,die Dampferzuverlassen .

London ,23 .Ju i .Das steuterscheBüromeldet
Nor vich ,daßau nachn ittags kurzvor 2 Uhrder

Dampfer „ Punisiana “aus London in der Nähe
von Pakefield auf Strand gesetzt wurde .Das Schiff war
von einem deutschen Unterseeboot torpediert worden .

Die aus 33 Mann bestehende Besatzung landete in
Lowestoft .Die „ Punisiana “war mit einer Weizen¬
ladungvon MontrealnachHullunternegs .

Ein deutscherDampfertorpediert .
Skagen ,23 .Ju i .Der Fischdampfer„Nord194 "nP .C. s Geestemünde ist acht Meilen

nördlich von Hanstholm von einemenglischen
Unterseeboot torpediert worden .Die
Besatzung wurde von einem anderen deutschen Fisch¬
dampfer übernommen ,mit Ausnahme des Kapitäns ,der
als Marineoffizier von den Engländern zurückge¬
halten wurde .Wie „ Skagens Avis “meldet ,ist die
Besatzung heute um½8Uhr früh im hiesigenHafen

ein gebracht orden .
Ein Unterseebootmit Bombenbeworfen.

B rlin ,2 . 9uni . DasWolf sche Büromeldet :Am22 .M. urde in der Ostseeein ussische
Unterseeboot ,anscheinend vom„ Akula “ =Typ ,
durch ein deutsches Flugzeug 25Seemeilen
östlich von Gotland mit Bomben beworfen .
Der Erfolg konnte damals nicht festgestellt werden .
Nunmehrwird russischerseits zugegeben ,daß dasUnter¬
seeboot verlorengegangenist .

Die„Dacia ".
Paris ,23 .Juni .Der „ Temps “schreibt :Der

Verhandlungstermindes Prisengerichtes inAngelegenheit
der „ Dacia “wurde auf Ersuchen des amerikanischen
Botschafters in Paris umeinen Monatverlängert .Auchder Anmeldeterminfür die ForderungenundEinsprüche
ist bis zum10 .Juli verlängertworden.

Auf der „ Margarete " .
tockholm ,24 . ( . = . )Juni . Ein Brief ,an

SoenskaDagblai et “aus Colon in derRepublik
Panamavom23 .Maiberichtet interessanteEinzelheiten

über eine Fahrt auf dem Dampfer „ Kron¬
prinzessin Margarete “von Göteborg nach

Panama .Danach wurde das Schiff auf demnördlichen
Teile des Atlantischen Ozeans von einemenglischen
Kreuzer angehalten und auf Befehl eines blutjungen
Unterlieutenants ,der durch sein unhöfliches Benehmen
unangenehm auffiel ,nach Stornoway auf den Hebriden
gebracht .Seine Kenntnissevonder Schiffahrtschienen

mangelhaft zu sein .Englische Marinesoldaten ,diein
Stornoway ans Land gingen ,erzählten ,daß zur Be¬

wachung eines Teiles der Westküste und zur Ueberwachung
der Schiffahrt vierundsechzig Hilfskreuzer undbewaffnete
Fischdampfer in der See von Irland bis Island lägen ,die
noch durch zehn neue vermehrt werden sollten .Trotzdem
kämenviele Handelsschiffe unbemerkt durch die Bewachungs¬
kette .DerBriefschreiber schildert die englischeOrganisation
als sehr schlecht .Viermalwurdedas Schiff bei derElnfahrt
nach Stornoway ,obwohl es eine Prisenbesatzung an
Bord hatte ,angehalten ,einmal nach der Freigabe bei der

Ausfahrt .Ueber die Stimmung des englischen Volkes
äußerten sich die englischen Marinesoldaten ,daß derKrieg
in den niederen Schichten der Bevölkerung nicht populär

sei und daß trotz der strengen Zensur eineErbitterung
gegendie Regierungzu Tagetrete .Umdie unerhörtenVer¬
luste des Landes an Menschen und Schiffen imHeer ,
in der Flotte und im Handel zu verheimlichen ,würden
die verschiedensten Mittel angewendet .Die Offiziere dürften
nicht über Verluste sprechen .Was zur Kenntnis der Presse
kommt ,werde ganz unterdrückt oder entstellt .DieAuf¬

stellung der Listen von allen Männern im
Alter von 18 bis 38 Jahren habe das Mißtrauen
der niederen Klassen verstärkt ,die das für ein Vor¬

zeichen von Zwangsausschreibungen für das Heer
hielten ,nachdem das Anwerben von Freiwilligen mit
einem gründlichen Fiasko geendet habe .Während des
Aufenthaltsder „KronprinzessinMargarete "inStornoway

brachte ein Fischdampfer Rettungsboote mit der Mann¬
schaft des von einem deutschen Unterseeboot innerhalb der
Bewachungslinie torpedierten englischen Dampfers
„ Mobile “ein .Die Mannschaft sowie die Bewohner

von Stornoway lobten die deutsche Unterseebootsmann¬
schaft wegenihres Edelmutes und ihres rücksichtsvollenVorgehens .TrotzdemjedeVerzögerungeine Gefahrfür
das Unterseeboot bedeute ,bugsterte es das Rettungs¬
boot beim But of Lewis =Feuerans Land .In einemeng¬
lischen Blatte wurde dagegen später berichtet ,daßdas

Unterseeboot die englische Mannschaft dem sicheren Unter¬
gang auf dem Meere überlassen und daß die Besatzung
vorher kaumZeit gehabt habe ,in die Boote zugehen ,
während die Mannschaften selbst demBriefschreiber er¬
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zählten ,daßsie engenügendZeit ehabt aben ,ihre Sad
in R sammenzupackenund dasWertvollthezu temit- ¬

zunehmen.

Die Meldung desHauptquartiers .
Konstantinopel ,2 Jun EineMitteilungdesHauptquartiersbesagt:
An der kaukasischen Front bemächtigtensich gesternunsereTruppen ,die sich in der Richtungvon

Olty befinden ,nach heftigem Kampfe des 2900 Meter
hohen Karadagh ,der in der Umgebung vonKale

Bogg ,zwei Stunden von unserer Grenze entfernt ,liegt .
DerFeindfloh gegenOstenundließ hundertKisten

Munition und zahlreiches Kriegsmaterial zurück .
An der Dardanellenfront wurde gestern

ein feindliches Torpedoboot ,das nächst der Küste bei
Ari Burnu fuhr ,von zwei Granaten ,die von unserer

Feldartillerie gegendas Fahrzeugabgeschossenwordenwaren ,getroffen und mußtesichentfernen .
Die Schlacht bei Sedil Bahr vom21 . . ,die

astvierundzwanzigStundendauerteundmitderNiederlage
des Feindes endete ,spielte sich folgendermaßenab :DerFeind

bereitete einen wirksamen Angriff vor ,indem erfünf Tage
ohne Unterbrechung mit seiner schweren Artillerie namentlich
unsere Verschanzungen ,die einen Teil des linken Flügels

unseres Sedil Bahr =Abschnittes bilden ,beschoß .Um5Uhr
früh des 21 .d .hatte der Feind ,nachdem er das Artillerie¬
feuer noch verstärkt hatte ,indem er 150 Granaten in der
Minute abfeuerte ,infolge eines Sturmes und dank den
ununterbrochenenVerstärkungen ,die er erhielt ,einen
Teil der Schützengräben unseres linken
Flügels ,die ihm übrigens sehr nahe gelegen waren ,
erobert .DieseSchützengräbengingenmehrmalsnacheinan¬
der infolge wiederholter Gegenangriffe ausunseren

über .GHändenin die desFeindes end warnuren
noch ein Grabenstückvon hundert Meter im Besitzdes
Feindesverblieben.In der Nacht vom21 .auf den 22 .JuninahmenunsereTruppen ,diein demwährendde esstatt¬Tag
gefundenen Kampfegroßen Heroismus an den Taggelegt

nächt¬hatten ,durch und eineneinen energischenAngri “
lichen Ueberfall dieses Grabenstück dem
Feinde wieder ab ,der trotz großerMunitions¬

verschwendung ,nachdemer schwereVerlusteerlittenhatte ,
schließlich in Unordnungin seine alten Stellungenzurück¬
geworfenwurde .

Gestern versuchte der Feind keine Unter¬
nehmung .Nur des Morgens und des Abendshielu

mit Unterbrechungenein Artillerieduell auf unseremlinken
Flügelan .VondenanderenFrontenist nichtsvonBedeutung

en .zu
„ GesindelundVagabunden. "

genceTélégra¬Die 2Juninstantinopel ,Kr 24 .
phiqueMillimeldet :BeidemVersuch ,sichfürseine
Schicksalsschläge schadlos zu halten ,wendetder Feindein

Vorgehen an ,das nur ein Beweis seiner Schwäche ist .
Er versucht nämlich ,an einigen Punkten unserer Küste
Gesindel und Vagabunden ,die er mit Geld

angeworben hat ,zu landen .Zu dieser Sorte vonLeuten
gehörten die 300 bewaffneten griechischen Banden¬
mitglieder ,die er am 20 .d .unter demSchutze
der Flotte bei Milas in Kleinasien zu landen ver¬
suchte .Das Ende ,das diesen Bandenmitgliedern bei dem

darauf folgenden Zusammenstoß bereitet wurde ,ist
geeignet ,ähnlichenVersuchenals warnendesBeispielzu
dienen .Der Feind ,der systematisch Heiligtümer verletzt ,
hat das griechische Kloster AyaNiyayabombardiertundzerstört .

DieMinisterkriseinSpanien.
DasVolkgibt kein Geldher fürRüstungen .Pa 23 . berichtet ausuni .Der„ TempsMadrid :Y emKönigrklärtedtinisterpräsidentDat auf
die neue Anleihe von 750 Millionen Pesetas seien

nur achtzig Millionen gezeichnet worden .
DerMißerfolghabe das Kabinett in eine sehr kritische Lage
versetzt ,denner machedie beabsichtigtemilitärischeRe¬
organisation unmöglich und die Kündigungverschiedener
Verträge notwendig ,wodurch derNationalkre dit ein¬
trächtigtwerde.

Madrid ,23 .Juni .( AgenceHavas . )DerKönigrichteteanden Telegramm ,Ministerpräsidentn Datoei
worin er seinem Bedauern darüber Ausdruck gibt ,daß
das spanische Kapital die Erwartungen ,welche die Re¬

zierung gehegt hatte ,nicht erfüllt habe ;aber deshalb
sollte sichdie Regierungihrer patriotischenPflichtnicht
entziehen .Der König erwarte Dato zurAussprache .
Allgemeinherrscht die Meinung ,daß dasgesamte

Kabinett im Amte bleiben werde .Das
Telegran alssicheresnigsgilt AnzeichenmdesK . afür .

Madrid ,24 .Juni .( Medung Havas . )derAgene
önig hat dem anDer K demMinisterpräsidentenDat

Kabinett erneut das Vertrauen ausgedrückt ,aber Dato
erklärte ,daß das Mißlingen der Anleihe eine Schlappe
für das Kabinett bedeute ,und hielt die Demission
des gesamten Kabinetts aufrecht ,indem er hinzufügte ,daß

die politischen Persönlichkeiten seit zwanzig Monatennicht
mehr zu Rate gezogen wurden .Der König kehrt morgen
nach Madridzurück und wird die Parteiführer zusich
berufen .DieallgemeineAnsichtist ,daßMinisterpräsident
Datoim Amteverbleibenwird .

Anwerbung vonArbeitern .
Juni .( Reute . )Lloyd=GeorgerichteteLondl n ,24 .

imAbteilung sministereinebesondere iumMunition
für die Anwerbung von Arbeitern in allen

großen Städten ein .Ein besonderer Stab ist tätig ,um
gelernte Arbeiter anzuwerben ,die sich für sechs Monate
bindenundverpflichten ,in ihnenangewiesenenMunitions¬
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Austausch vonGefangenen .

n ,Londe 3 .Juni :(Unterhaus Robe rtCecil) Le
erwil erte auf eineAnsrage : Aus tausiy von Sani - ¬
tätspersonal und dienstunfähigen Kriegs¬
gefangenen wurde soeben mit der deutschen
RegierungdurchVermittlungderamerikanischenBot¬
schaften in London und Berlin vereinbart undwird
Anfangder nächstenWochedurchgeführt .

Die KriegskostenFrankreichs .
Zwei Milliarden monatlich .

Paris ,23 .Juni .Der„ Temps “meldet :Der
Generalberichterstatter der BudgetkommissionMetin
übermittelte der Kammer den Bericht über ein drei¬

monatiges Budgetprovisorium für Juli ,August und
September .Metin erklärt ,die Kriegsausgaben Frankreichs

dürften sich auf etwa zwei Milliarden monat¬
lich belaufen .Die Erfordernisse für die Artillerie würden

im nächsten Vierteljahr . 115,575 . 561Franken ,für Ver¬
proviantierung ,Fourage und Intendanturzwecke eine
Milliarde Franken ,für die Genietruppen 211Millionen
Franken und für das Flugwesen 62 Millionen Franken
betragen .Bezüglich des für die Militärpensionen ausge¬
setzten Betrages betont Metin ,der Betrag sei sehrgering
Seit Kriegsausbruch seien 30 . 000Pensionsgesucheein¬
gelaufen ,wovon8000erledigt wurden ;nur in 900Fällen
sei eine Pension bewilligt worden .DieBudgetkommission
fordert die Kriegsverwaltung auf ,die Erledigung der
Pensionsgesuchezu beschleunigen ,wenndieGesuchsteller

bedürftig und einer besonderenTeilnahmewürdigseien .
Das Interview mit demPapst .

Lugano ,23 .Juni .( . = . )DiepäpstlichenAeußerungen
zumRedakteurLatapie von der Pariser „ Liberté “habennoch
keinDementierfahren .EsstehtimGegenteilfest ,daßLatapie
auf Verwendendes ihm persönlich bekanntenKardinal =Staats ,
sekretärs Gasparri vom Papst in halbstündiger
( übrigens vomoffiziösen „ Osservatore Romano “registrierter )
Audienz empfangen worden ist und dem Papst vorher
geprüfte und angenommene Fragen hat stellendürfen .DieitalienischeZensurhatesfürnötigbefunden ,den

römischen Zeitungen die Wiedergabe und Besprechung der
päpstlichen Aeußerungengänzlich zu untersagen ,offenbarum

verbale und tätliche Reaktionen der römischenBevölterung
hintanzuhalten ,die einen neuen drastischen Beweis derUn¬
sicherheit und Unwürdigkeitder Lebensverhältnisse desPapstesbildenwürden.EinedemPapstdieserTagezugegangeneEin¬
ladung sämtlicher spanischen Bischöfe und vieler Tausende
spanischer Privatleute ,seine Residenz zeitweilig nachSpanien
zu verlegen ,enthält die Bestätigungdespäpstlichen
UrteilsdurchneutraleBeobachter.

DieAngriffeauf denPapstwegenseinerAeußerungenin der „Liberté “werdenvonder italienischen Regierungder
Provinzpresse ,vorzugsweise der mailändischen ,überlassen .
Der„Corrieredella Sera “fordert heute erneut gebieterischein
vatikanisches Dementi .Seine polemischenArgumentegipfeln
darin ,daß der Papst als Italiener etwaige Beanstandungengegen Italien nicht zu einemFranzosen
aussprechen dürfe und daß sich der Papst auch ,
indem er früher erklärtermaßen die Neutralität Italiens bei
seinen italienischen Freunden und Zeitungen befürwortete ,wie
eine fremde ,gewissermaßen feindliche Macht verhalten habe ,
die in italienische Interessen und Gewissensfragenein¬
zugreifenwage. „Ungenauigkeiten. "

Rom,24 .Juni .Der„OsservatoreRomano"stellt fest ,daßdieWiedergabeeinerUnterredungin einerZeitungkeine
amtlicheUrkundedes„HeiligenStuhles “darstelle .Inprivaten
Veröffentlichungen ,auch in derjenigen des Redakteursder„ Liberté “( Latapie )könnenUngenauigkeitenenthaltensein .

DerKonflikt im deutschenParteivorstand .
Aufdie ErklärungvonMitgliederndesParteivorstandes

und des Vorstandes der Fraktion antwortete GenosseHaase
mit folgenderGegenerklärung :

Unterder Ueberschrift„ ZurKlarstellung "erlassendie
MitgliederdesVorstandesderParteiundderReichstags¬
fraktion eine Erklärung gegen mich ,weil ich michunterfangen
habe ,mit den GenossenEduardBernstein und KarlKautsky
in einer Parteizeitung einen Artikel „ DasGebotder
Stunde “zu veröffentlichen .Ein eigenartiges Verfahrenund

eine in jeder Beziehung neue Erscheinung des
Parteilebens !Mir wird vorgeworfen ,daß ich in keiner
der beiden Körperschaften Anträge auf eine Aktion imSinne
meinesAufrufsgestellt oder irgend eine Mitteilungvonder
Absicht meines Vorgehens gemacht habe .Nun ist allgemein
bekannt ,daß ich im Sinne jenes Artikels seit Kriegsausbruch
unaufhörlich im Vorstand der Partei und der Fraktion tätig
gewesen bin .Der erste Vorwurf geht also fehl und der
zweitemutetrecht sonderbaran .Er erinnert sehr starkan
die Gracchen ,die sich über Aufruhrbeklagen .SeitMonaten
haben einige Mitglieder des Vorstandes ,welche jetzt Stellung
gegen mich nehmenzu müssenglauben ,Artikel undoffene
Briefein die Weltgesetzt ,ohnedemVorstandderParteioder
der Fraktion vorher Mitteilung davon zu machen ;sie haben
sich bemüht ,die Partei für gewisse Parolen ,so

die Parole des Durchhaltens ,zu gewinnen ,ohne daß der
Vorstand vorher in Kenntnis gesetzt wordenwar .Keine
öffentliche Zensur ist ihnen deswegen von irgend einem

Vorstandsmitgliederteilt worden .Danachscheint mehrder
Inhalt des Artikels als die Tatsache der Veröffentlichungvor
der Mitteilung an den Vorstand für die neue Methodemaß¬
gebendzu sein .Die Mitglieder des Partei =undFraktions¬
vorstandes ,welche bisher schrieben ,was sie im Interesse der

Partei zu schreibenfür nötig odernützlich hielten ,übtendamit
ihr gutes Rechtaus ,das ich ihnennie bestritten habe ,wenn
ich auchan ihren AusführungenKritik übte ,soweiteichsiefür
falsch hielt .Das ,was den anderen recht war ,mußmirbillig

sein ,und ich lehne es jedenfalls ab ,mirdas
Recht der freien Meinungsäußerung be¬
schränken zu lassen .Die Einmütigkeit der Partei
wird durch Entrüstungspolitik nicht gefördert ;
wohl aber wirkt im Interesse des Zusammenschlussesder
Partei ,wer Meinungsverschiedenheitensachlich erörtert ,und

daß der Artikel :„ DasGebotder Stunde “estrengsachlich
gehaltenist ,hat mirnochjeder zugegeben ,der mitmirdarübergesprochenhat .EineneinfachenArtikelwirdmanjenenAufruf

an die Partei wohl nicht nennen können . . .DenProtestierenden
ist nachträglich GenosseEbert beigetreten ,dagegen habensich
LuiseZietz undWengelsder Erklärungnichtangeschlossen.

Nr .174 Wien ,Freitag

KleineNachrichten.
DerZarist am23 .d .zumFeldheerabgereist .Operationdes Sultans .Amtlichwirdgemeldet :Der

Sultan ,deranBlasensteinenleidet ,wirdsichmorgeneinerOperation(Lithotripsie )unterziehen.
StaatssekretärLansing .PräsidentWilsonernannte

denRatdesStaatsdepartementsLansing endgiltigalsNachfolgerBryanszumStaatssekretär.
HendersonbleibtVorsitzender .DieenglischeArbeiter¬

partei beschloß ,daßMinisterHendersonihrVorsitzender
bleiben solle ,daß aber die Funktionendes Vorsitzendenzeit¬weilig vonseinemStellvertreter Hodgesausgeübt
werdensollen .

Tagesneuigkeiten .
* Fortschritte des Frauenstimmrechtes.Währendin

EuropaneunStaatenihreSöhneaufdenSchlachtfeldernver¬
bluten sehen und ausschließlich vomKrieg und allemEntsetz¬

lichen ,was er mit sich bringt ,erfüllt sind ,währendMillionen
Frauenumihre Söhneund Gatten zittern ,gibt es nocheinige
wenige glückliche Länder ,denen es vergönnt ist ,dasStaats¬
wohldurch den Ausbauder Gesetze zu fördern ,und indenen

die Frauen ,die bisher nur den Gesetzen gehorchen
mußten ,das Recht erhielten ,an der Gesetzgebungselbst teil¬
zunehmen .So gab Dänemarkseinen weiblichenStaatsbürgern

die volle politische Gleichberechtigungundin Amerikagewinnen
die Frauen Schritt umSchritt mehrBoden .DieBehauptung

der Frauengegner ,daß das Wahlrecht von den Frauen gar
nicht gewünschtwerde ,stimmtnicht .Die Bewegungwächstund
wächst ,sie ist bereits eine Machtgeworden ,mit der gerechnetwerden

muß .In zwölf Staaten Amerikasist die politische Gleichberechtigung
der Frauenerkämpft ,in sieben StaatenhabenVolksvertretungund
Senat in zwei aufeinanderfolgenden Legislaturperioden das

Frauenwahlrechtsamendement angenommen ;in vier vonihnen
habennochin diesemJahre ,in dendrei anderenimJahre1916die
Wähler endgiltig über Annahme oder Ablehnung zuent¬
scheiden .Selbstverständlich ,daßdie Frauenallesdaransetzen,
ihre Sache glücklich zu Ende zu führen .In dem Kampfder
Parteien umdas Frauenwahlrechtsteht diesozialistische

Partei rückhaltlos auf der Seite der Frauen .Sieunterstützt
sie nach Kräften in ihrer Propaganda und öffnet ihnen die
Spalten ihrer Zeitungen .Der „ NewYork Call “hat täglich eine

Rubrik „ Votesfor WomenDepartment “ ,in der alle aufdie
Wahlrechtsbewegungbezüglichen Fragen erörtert werden .Die
Wochenbeilage „ TheNewYork Sunday Call “hat ebenfalls
einen Frauenteil .Geradewurdeein Preisausschreibenerlassen
über die Frage „ Warumdie Männerfür dasFrauenwahlrecht
stimmensollen “und in der Nummervom16 .Maiwerden
die vier besten Aufsätze veröffentlicht .Den ersten Preis erhielt
ein Artikel vonFrankStuhlman ,der vondemAusspruchWalt

Whitmansausgeht :„ BeiGott ,ich verlangenicht irgend etwasfür
mich selbst ,was ich nicht gleichzeitig für alle anderenunter
denselben Bedingungenfordere . “Das ist für Stuhlmander
fundamentale Grund ,weshalb die Männerfür dasFrauen¬

wahlrecht stimmensollten :„ KeinMannmit demgeringsten
Gefühlfür Gerechtigkeitwird anderendie Privilegienvorent¬
halten ,dieer fürsichselbstfordert .WennderStimmzettelfür
Männergut ist ,ist er für die Frauen ebenso gut . . .Die
eine Hälfte eines Staates von der Teilnahmean derRegierung
fernzuhalten ist Tyrannei .Obdie Frauen denStimmzettel
verständigbenützenwerden ,ist eineFragefür sich .Persönlich
glaube ich nicht ,daß Frauen weiser stimmen werden als
Männer .Warumsollten sie auch ?Als Sozialist glaubeich
nicht ,daß die sozialistische Partei mehr als denverhältnis¬
mäßigen Anteil von den Stimmen der Frauen erhalten
wird .Aberes ist Demokratieund ewigeGerechtigkeit .Jeder ,dergehaltenist ,Gesetzenzugehorchen ,sollteeine
Stimmehabenbei ihrer Schaffung .KeineKlasse kann zueiner
anderen —ganz gleich ,ob die Grenzlinien der Rasse ,der
Nation oder des Geschlechtssie trennen —dasVertrauen

haben ,daßsie Gerechtigkeitfindet bei der Klasse ,die diegesetz¬
gebendeMachtbesitzt . “Der Siegeszugderamerikanischen

Frauenist im Fortschreiten ,mögenauchhin undwiederkleine
Rückschläge kommen .Wannwird es denösterreichischen
Sozialdemokratinnen möglich sein ,den Kampffür ihre
Rechtewiederaufzunehmen ?DerKrieghatwohldenLauesten
undUninteressiertestenunterunsgezeigt ,wienötiges ist ,daß
wirpolitischenEinflußgewinnen.Wirwerdenihnabernur
erhalten ,wennwir bereit sind ,darumzukämpfen .

* FürDeutschlandReden ,für EnglandWaffen.
Die„New=YorkerVolkszeitung “stellt fest ,daßHermann
Ridder ,der Besitzer der „Staatszeitung “und eineder
Hauptstützen der antienglischen deutschen Propagandain

Amerika ,zugleich Präsident und MitinhabereinerGesellschaft
ist ,die unter Anleitung englischer Offiziere die
Teile für 140Flugapparatefür die Alliiertenherstellt !

* Selbstmordeines Denunzianten .AusBrünn
wirdunsberichtet :VordemBrünnerStrafsenatsolltesich
dieser Tage der Teppichhändler Rudolf Schmied wegen
Verbrechensder Verleumdungzu verantwortenhaben .Schmied

erstattete seinerzeit zahlreiche anonymeAnzeigengegen
eine Reihe von Persönlichkeiten wegenpolitischer Ver¬
brechen ,hauptsächlich wegen Hochverrates .DieAngezeigten
wurden verhaftet und einige verbrachten mehr als sechs
Monate in Untersuchungshaft ,bevor Schmied gestand
falsche Anzeigen erstattet zu haben .Schmied
wurdeangeklagtundhätte dieserTagevorGerichtgestellt
werden sollen .Einige Tage vor der Hauptverhandlunghat
sichSchmiederschossen.

* DeutschePostin Belgien .Dasdemdeutschen
Generalgouvernementin Belgienzugeteilte GebietvonMau¬

beuge und Umgegend ,das bisher zumBereich derFeldpost
gehörte ,wurde neuerdings an das Postnetz der deutschenPost¬
und Telegraphenverwaltung in Belgien angeschlossen .Das
neueröffnete Postamt Maubeugebesorgt den Postdienst für die
Truppen ,die Behörden sowie für die Bevölkerung des
französischenGebietesvonMaubeugeundUmgegend .Dieses
Gebiet umfaßt außer Maubeuge noch sünfzehn frühere
französische Postorte .Im Gebiet desGeneralgouvernements
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nahmenweiteresiebzehnfrüherebelgischePostämterden
Betrieb wiederauf .

* Auchdie Wäschewarenteurer !Die Vereinigungder
Damenwäscheerzeugerin WienundderBundderHandstickerei¬
und Wäscheindustriellen in Böhmenversenden eine Mitteilung ,

daß sie ihre Erzeugnisse im Preise steigern müssen .Eine
prozentuelleErhöhunglasse sich bei denderzeitigenschwankenden

Verhältnissen nicht feststellen ,daher werdensie dieeinzelnen
Artikel besonders„kalkulieren "!Vielleicht habensie auchdie
Gefälligkeit ,den Kunden einmal herauszukalkulieren ,wiesiemitdemselbenEinkommenbeiderallgemeinenPreissteigerung

ihr Auskommenfinden sollen .Aufeine solcheKalkulationwartenwirklichMillionen .
Der WienerMisthaufe .Ein Leser schreibt uns :

ZudenvielenMisthaufen,dieSieinderletztenZeitin
Wien schon entdeckt und deren Wegräumung Sie ver¬
langt haben ,meldeich noch einen .In derWindhaber¬
gasse in Sievering ist gegenüberdemHauseNr .32 auchso
ein Platz ,auf demder Mist zu Haufen gesammelt wird .Er

dient der Jugend als willkommener Spielplatz undneuestens
werdenauchvondenKinderndortSchützengräbenaufgeworfen .
Der Misthaufe nimmt fast die Hälfte der Gasse in Anspruch
und wird zu einemVerkehrshindernis sogar für denSpritz¬
wagen .Vielleicht lenken diese Zeilen die Aufmerksamkeitder
Verantwortlichen auf diesen Mistplatz .Ich glaube ,es ist durch¬

aus nicht notwendig ,daß der Gartenvorort Sievering aufdiese
Weiseverschönertwerde .—DerselbenMeinungsind wirauch .

Arbeiterrisiko .In den Hofstallungen ist gestern der
56jährige Anstreicher Karl Schönberger voneinem

Gerüst vier Meter tief abgestürzt und hat eine schwereVer¬
letzung erlitten .Die Rettungsgesellschaft brachte ihnins
Allgemeine Krankenhaus .—Der 22jährige Kutscher Franz
Aignergeriet gestern beimAufsteigen auf seinenfahrenden

Wagenin der Simmeringer Hauptstraße unter ein Radund
erlitt eine schwereQuetschungdes rechten Fußes .DieRettungs¬
gesellschaft brachte ihn ins Spital der BarmherzigenBrüder .—ZmHofedesHausesUngargasseNr .37wurdegesternder
44jährige Taglöhner Andreas Herzog beim Abladenvon
einer schwere Linoleumrolle getroffen und erlitt eine schwere

Quetschungdes Bauches .Die Rettungsgesellschaft brachte ihn
ins Rudolfsspital .—Der 64jährige MaschinenwärterMichael

Bernhofer wurde an seinem Arbeitsort von einem
Dieselmotorgetroffenunderlitt einebis auf denKnochenreichendeStirnwunde.

* Die Gefahren des Straßenverkehrs .Die48jährige
Hausiererin Anna Gebler wurde gestern früh vorder
Stadtbahnstation Westbahnhofvon einemPostautomobilüber¬
fahren .Sieerlitt einenSchädelbruch ,einenBruchdesrechten
Ellbogens ,schwere Wunden am Hinterhaupt und amOber¬
schenkel .Die Rettungsgesellschaft brachte die Sterbendeins
Sophienspital .—Mittwoch wurde in der Schottengasse der
71fährige Einspännerkutscher Matthias Rappaport von

einem Kraftwagen überfahren ;er erlitt einen Schädelbruch
und andere schwere Verletzungen und wurde bewußtlos ins
AllgemeineKrankenhausgebracht ;dort ist er seinenWunden

erlegen .VergiftungdurchLeuchtgas .Die20jährigeHaus¬
gehilfinHeleneAnderlichwurdegesternnachtanihremDienstort ,Mariahilferstraße Nr .49 ,in dergaserfüllten

Küche bewußtlos aufgefunden .Der Schlauch des Gas¬
kochers war abgeglitten ;es dürfte sich um eine Unvorsichtigkeit
handeln .DasMädchenwurdevonder Rettungsgesellschaftins
Sophienspitalgebracht.* Verletztaufgefunden .In der LaRochegassein

Hietzing wurde Mittwoch ein Mannmit einer lebensgefähr¬
lichen HiebwundeamHinterhaupt mit Durchtrennungder

Schädeldeckeaufgefunden .Der Mannsoll derPrivatbeamte
Paul v .Blasich sein .Er trug einen blutdurchtränkten

Verbandund war bewußtlos .Auf welche Weise er dieVer¬
letzungen erlitten hat ,ist noch nicht festgestellt .Er wurdeins
Jubiläumsspital gebracht .—BeimSchutzhause auf derKnödel¬
hütte wurde Mittwoch der 77jährige Pfründner Johann

Kary mit einer Gehirnerschütterung und WundenamKopfe
aufgefunden .Die Unter =St .Veiter Rettungsgesellschaft brachte
ihn ins Jubiläumsspital .DerGreis soll sich in der Nachtvom
Mittwoch von seiner Wohnungentfernt haben unddürfte

herumgeirrtsein ,bis er zur Knödelhüttekam .Er hatdie
VerletzungenwahrscheinlichdurchSturzerlitten .

* Tot aufgefunden .MittwochhabenJustizsoldaten
auf einer Wiesein Döblingzwischender Cottagegasseundder
Hochschulstraße die Leiche eines ungefähr fünfundzwanzig¬
jährigen Mannesaufgefunden .Es wurdedie Oeffnungder
Leichezur Feststellungder Todesursacheangeordnet .

DieKriegsseuchen.Vom13 .bis 19 .d .wurdeninNieder¬
österreich18ErkrankungenanBlatternfestgestellt ,davonent¬fallen14ErkrankungenaufWien(darunter2Erkrankungen
bei Militärpersonen ) ,1 Fall auf Blumau =Günselsdorf( Bezirk

Baden ) ,3 Fälle auf Stössing bei St .Pölten .In der Provinz sind
556Blatternfälle aufgetreten ,wovon510auf Galizien unddie
Bukowina entfallen .—Vom13 .bis 19 .d .wurden in Wien
2 Fälle von Flecktyphus festgestellt ,in WieselburgbeiScheibbs
ebenfalls 2 ,in Gmünd111 Fälle .482 Erkrankungenwurden
in der Provinzbeobachtet ,hievondie meisteninGalizien.

* Touristenverein„ DieNaturfreunde “,HoraksSaal ,
NeubaugürtelNr .15 .27 .bis 29 .Juni .DreitägigerAus¬
flug Joggelland .Abfahrt Aspangbahnhof Vorabend um 7Uhr
nach Mönichkirchen .—27 .Juni .Tagesausflug Semmering .
AbfahrtSüdbahnhof. 25früh nachSemmering.—Halbtags¬
ausflug Josefswarte .Abfahrt Südbahnhof . 30nachLiesing .
99 .Juni .HalbtagsausflugRehgrabenberg .Zusammenkunft
½2UhrNeuwaldegg ,EndstationderStraßenbahn.

Die Lage unsererKriegsgefangenenieSeiten,
VoninformierterSeitewirdunsmitgeteilt:
Schon im Spätherbst des vergangenen Jahres langtensehrungünstigeBerichteüberdieLageunsererinSerbien

befindlichenKriegsgefangenenein .In denBriefenmiederholten
sich die KlagenüberschlechteBehandlung ,schlechteUnterkunft,
ungenügendeKost und schließlich die dringenden Bitten um
Geld .Es wurden denn auch sowohl von denAngehörigen
beträchtliche Summenan die Kriegsgefangenengeschickt ,wie

es auch die Regierung ebenso wie die von den RotenKreuz¬
Gesellschaftenin Oesterreichundin UngarnerrichtetenFür¬
sorgecomitésnichtunterließen ,bedeutendeBeträgezurHilfe¬
leistunghinzusenden .

NachNeujahrverdüsterte sich das Bild jedoch ineiner
besorgniserregendenWeise .Zuallen früheren Unbilden ,diedie
Kriegsgefangenenzu tragen hatten unddie sich mit derfort¬

schreitenden Verarmungdes Landes und demEintritt der
kaltenJahreszeitbegreiflicherweiseverschärften ,gesellte sichals
die furchtbarsteGeißelder Flecktyphus ,der ,wiewiraus
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zahlreichenzuverlässigenQuellenallerdingsnurnachund
nacherfuhren ,gegenEndeDezemberin Serbieninstärkster
Formauftrat und dembeimMangelgenügendersanitärer

Hilfsmittel sowohlvonder heimischenBevölkerungwievon
unserenKriegsgefangenenüberauszahlreichePersonenzum
Opferfielen .

Diebeteiligten MinisteriendesAeußernunddesKrieges
sowiedie GesellschaftenvomRotenKreuz ,die dieeinlangenden

Berichte mit steigender Sorge verfolgten ,waren sichbald
darüber im klaren ,daß mit der bloßen SendungvonGeld

in ein Land ,wodie notwendigenAerzte ,Pfleger ,Medikamente ,
ja selbst Unterkünfte ,Wäsche ,Kleideru .s .w .fehlten ,nichts
geholfen sei ,daß da eine direkte Hilfsaktion einzuleiten
sei ,undzwarselbstaufdieGefahrhin ,daßdieseHilfsaktion
unserenGegnernmit zugutekomme .

ZweiMöglichkeitentraten hiefür in denVordergrund:
1 .mit Serbien eine Vereinbarung dahin

zutreffen ,daß unsere sämtlichen Kriegs¬
gefangenen auf unsere Kosten in ein
neutrales Land gebracht und dort für die Dauer
des Krieges interniert würden ,und

2 .in jedemFalle ,also auchbei Annahmedesersteren
Vorschlages ,die Zustimmung der serbischen Regierung zu
erlangen ,daß eine genügend große Sendung
der wichtigsten Artikel wie Medikamente ,Kleidungsstücke ,
kondensierte Milch u .s .w .von uns hingesendetund
unter die Kriegsgefangenen verteilt werde .

Umgewißkeine Zeit zu verlieren ,wurdeAnfangMärz,
ozusagen auf gut Glück ,eine große SendungvonTyphus¬

impfstoffundanderenMedikaliennachSerbienabgesendet ,die
auch am27 .Märzin Nisch einlangte und durch dendortigen

amerikanischen Konsul unter die Kriegsgefangenen
verteilt wurde .Im übrigen schien es aber ausnaheliegenden

Gründen wünschenswert ,die serbische Regierung zunächst in
inoffizieller Weiseauf ihre Bereitwilligkeit in Hinsicht derzwei
obigen Vorschläge hin zu sondieren ,zu welchem Zweckedie
bestehendenkorrektenBeziehungenderWienerAuskunftsstelle
des Roten Kreuzes zu Gunsten der Kriegsgefangenen mit dem

serbischen Roten Kreuz dienstbar gemacht werden sollten .Um

weiter bei der Dringlichkeit der Sacheeinezeitraubende
Korrespondenz zu vermeiden ,übernahm es der VorstandFrei¬

herr v .Spiegelfeld ,den Vizepräsideuten des serbischen Roten
Kreuzes ,Oberstlieutenant Dr .V .M .Soubotitsch ,zueiner
Besprechung nach Sofia einzuladen .Diese Einladung wurde
angenommen und diese Zusammenkunft ,die einen Markstein
in der Geschichte der Roten Kreuze bildet ,fand am 23 .März

d .I .statt .Dr .Soubotitschkonntenatürlichkeinebindenden
Erklärungen über unsere Vorschläge abgeben ,versprach jedoch
sie sofort zur Kenntnisseiner Regierungzu bringen .Gleich¬
wohl wurdendiese Vorschläge sowie eine Reihe vonanderen
Fragen ,wie die der Brief =und Geldsendungen
u .s . . ,auf das eingehendste besprochen .Freiherr
v .Spiegelfeldbenützteseinen Sofioter Aufenthaltunddie
ihmerteilte Ermächtigungdahin ,umdort 10 . 000Strohsack¬
hüllen und 1000 Kisten kondensierter Milch —Milch ist die
einzige den Typhuskrankenzuträgliche Nahrungund fehlt in
Serbien gänzlich —im Werte von etwa 100 . 000Kronenein¬

zukaufen und sofort an das Rote Kreuz nach Nischabzusenden .
AmTage der Abreise Dr .Soubotitsch 'von Sofia nach

Nisch langte von ihm eine Depescheein ,die serbische Regierung
sei bereit ,unsere Vorschläge in Erwägung zu ziehen .Auf
das hin wurden sofort vom Ministerium des Aeußern die
Vorschlägein offizieller WeisedurchVermittlungdesameri¬
kanischenGesandtenin Bukarestbei der serbischenRegie¬
rungvorgebracht.

Daraufhin langte auf den ersten Vorschlag —Ueber¬
führungder Kriegsgefangenenin ein neutralesLand—folgende
Depescheein :Dieösterreichisch =ungarischenKriegsgefangenenwerden

beiunsbestmöglichstbehandelt .DieEpidemiewurdedurch
sie selbst bei uns eingeschleppt .Anfangswares schwer ,sie
wegenihrer Anzahlzu bequartieren ;aber augenblicklichsind
sie alle gut untergebracht und haben die Erlaubnis ,in den
StädtenundOrten ,wosie sich befinden ,freiherumzugehen ,
wasunseren Kriegsgefangenenin Oesterreich =Ungarnnicht
gestattet ist .Wie wir wissen ,ist die Sterblichkeit unter
unserenin Oesterreich =UngarngefangenenSoldatengrößer
als die unter den österreichisch =ungarischenGefangenenin
Serbien .Den Vorschlag der österreichisch =ungarischenRe¬
gierung auf Ueberführung der Kriegsgefangenen inneutrales
Gebietkanndie königlichserbischeRegierungnichtan¬nehmen .

DagegenhatdieserbischeRegierungnachlängeremZögernunterdem11 .MaischließlichihreZustimmungzur
Einfuhr von Liebesgaben erteilt ,allerdings nicht

über den direkten Wegbei Semendria ,sondern auf demzeit¬
raubenden Umwegüber Rumänien und Bulgarien .Essind
am15 .Maid .I .folgende Artikel nach Serbienabgegangen :
10 . 000StückStrohsackhüllen ,20 . 000StückKopfpolster ,20. 000
Stück Decken ,30 . 000Stück Wäsche ,10 . 000StückZivilkleider ,

10 . 000Stück Paar Schuhe ,ein WaggonTrockenmilch .DieVer¬
teilung dieser Liebesgabenan die Kriegsgefangenensollvon
Dr .Soubotitsch gemeinsammit demamerikanischenKonsulin

Nisch und womöglich unter Zuziehung kriegsgefangener
österreichisch =ungarischerOffiziere und Militärärzte stattfinden .
Bis zur Stundeist nach Wiennochkeine Nachricht überdas

Eintreffendieser Sendunggelangt .
Fast gleichzeitig mit der EntsendungdesFreiherrn

v .Spiegelfeld nachSofia machtedas MinisteriumdesAeußern
eine weitere Demarchein Nisch ,dahingehend ,daßdie
Lage unserer Kriegsgefangenen in Serbien durcheine
neutrale Kommission untersucht werde .Nach
längerem Zögern hat die serbische Regierung hiezu ihre
Zustimmung gegeben .Die Kommission ,bestehend aus

dem amerikanischen Gesandten in Bukarest ,
dem spanischen Militärattaché in Nisch und

vom schweizerischen Roten Kreuz namhaft ge¬
machten Schweizer Aerzten ,wird in dennächsten
TagenihreReiseantreten .
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und Fluchtvor
Gemeinderat .

Aus demRathause wirdgemeldet :
DerBürgermeisterhat demStadtratnachfolgenden

Bericht vorgelegt :DerWienerStadtrat hat in seinenSitzungen
vom . , . ,10 .und 11 .d .den Hauptvoranschlag für dasVer¬
waltungsjahr1915/16aufgestellt .Dieser Voranschlaghältsich

in Berücksichtigung der außerordentlichen Verhältnisse im
Rahmen der voraussichtlich verfügbaren Mittel unter Bei¬
behaltung des derzeitigen Ausmaßes der Gemeindeabgaben .
Nach dem Gemeindestatut bedarf der Hauptvoranschlag der

Genehmigung des Gemeinderates ,der auch
über das Ausmaßder einzuhebendenGemeindeumlagenzube¬
schließen hat .Da unter den gegebenen Verhältnissen die bei
Beratung des Gemeindebudgets üblichen parteimäßigen
Auseinandersetzungen in der Gemeindevertretung

nicht nur im Interesse der Gemeindeautonomie ,sondern auch
im gesamtstaatlichen Interesse vermieden werden müssen ,habe

ich mit den einzelnen Parteien des Wiener
Gemeinderates Fühlung genommen ,ob sie
unter Zurückstellung der Parteigegensätze in einer außer¬

ordentlichen Gemeinderatssitzung den vor¬
liegenden Hauptvoranschlag ,der bloß die Fortführung der

notwendigen Gemeindeverwaltung bezweckt ,zugenehmigen
oder mindestens ein Budgetprovisorium
zu bewilligen geneigt seien .DieimBürgerklubvereinigtechristlichsozialeMajorität
des Gemeinderates war ohneweiters hiezu bereit .Die
Obmänner der oppositionellen Parteien dagegen habenerklärt ,
daß sie eine außerordentliche Sitzung des Gemeinderates zu

diesem Zwecke ablehnen ,daß sie bezüglich des Verzichts
auf die Spezialdebatte keine bindende Erklärung
abgeben können und sich die Freiheit

ihrer Abstimmung vorbehalten müssen .
Im übrigen forderten sie die Aufnahme der
regelmäßigen Tätigkeit des Gemeinde¬

rates und seiner Ausschüsse und erklärten ,die
Budgetverhandlungen nur als eine Einleitung hiezu
betrachten zu können .Angesichts dieser Erklärung warzu
besorgen ,daß es die oppositionellen Parteien bei einer Budget¬
verhandlung an der durch die Umstände ge¬

botenen Zurückhaltung fehlen lassen
könnten .Da überdies eine eingehende Beratung des Haupt¬
voranschlagesin dieserabnormalenZeit undurchführbaristund

erst vorgenommen werden kann ,sobald es die Verhältnisse
wieder gestatten ,erscheint es notwendig ,die Fortführung der

Gemeindeverwaltung vorläufig durch einen Beschluß des
Stadtrates und durch eine Verfügungdes Bürgermeistersauf
Grundder ihmmit demGemeinderatsbeschlußvom22 .Sep¬
tember1914für dieDauerdesKriegszustandeserteiltenVollmachtsicherzustellen .

Ichbeantragedaher ,derStadtratwollebeschließen ,
daß der in den Stadtratssitzungen vom . , . ,10 .und
11 .Juni festgestellte Entwurf des Hauptvoranschlages überdie
Einnahmen und Ausgaben der Gemeinde Wiensowiestehendender GemeindeverwaltungsämtlicherunterFondsundAnstaltenvorläufig bis 30 .September1915
für die Gebarung der städtischen Aemter und Anstalten als
Grundlage zu dienen habe ,Gleichzeitig verfüge ich aufGrunddermirmitdemGemeinderatsbeschlußvom22 .September1914
erteilten Vollmacht ,daß die Gemeindeabgaben ;bis zum

30 .September 1915 im bisherigen Ausmaß
weiter einzuheben sind .

VizebürgermeisterHoßberichtetein derStadtratssitzung
vom23 .d .über denAntragdes Bürgermeistersundstellte
folgendeAnträge:DerVorschlagdesBürgermeisterswirdgenehmigt.

2 .Für diesen Beschluß des Stadtrates ist von der Re¬
gierung die Genehmigung einzuholen .Diese
Genehmigung ist nunmehr mit Erlaß vom 23 .Juni 1915
erfolgt .Demgemäß werden bis 30 .September 1915 die
Gemeindeabgaben im bisherigen Aus¬

maß weiter eingehoben .
DieseAnträgewerdeneinstimmiggenehmigt.
DemHerrnBürgermeisterwirdauf dieseNullifizierung

des Dinderates ,die jedes Bewußtsein von der Würdeder
Vertretung der Stadt vermissen läßt ,die Antwort nochgegeben
werden .Es wird ihm auch bewiesen werden ,daß die ihm
erteilte „Vollmacht “durchaus nicht ausreicht ,umdieGe¬
meindeabgaben selbstherrlich zu bestimmen .Dasist
der Mann ,der gegen den § 14 ist und ihn für
sich einführt !Die Wahrheit ist ,daß
der HerrBürgermeistervielleicht Ursachehat ,die Kritikseiner
anfechtbarenKriegstätigkeitzu scheuen ,unddenKriegvor¬
schützenwollte ,umsich der PrüfungseinerWirtschaftzuent¬
ziehen .Daßsich die oppositionellen Parteien nicht dazuher¬
gegeben haben ,vor dem Herrn Bürgermeister Parade zu
stehen ,ist ganz selbstverständlich ;zur „Zurückhaltung “vorden
ChristlichsozialenhabensieauchnichtdengeringstenAnlaß

Wannhört diePräsenzdienst¬Dcha
EineFrageüberdenUnterhaltsbeitrag.

den ,gweidenkanUmstä die FragewiUnte
wann die Soldaten die ,wenn der Friede erhalten
geblieben wäre ,im September 1914 abgerüstet hätten ,

anfangen ,Reservisten zu werden .Die Frage hat Be¬
deutung ,wenn ein solcher Soldat während des Krieges
oder vielleicht schon gar vor dem Kriege geheiratet hat ,
wenner ein uneheliches Kind hat oder wennsichdie
Verhältnisseseiner Eltern oderGroßelternsoverschlechtert
haben ,daß sie auf seine Unterstützung angewiesen sind .
Behandelt man den Mann ,weil er durch den Krieg an
der Abrüstung verhindert wurde ,als Präsenzdienst¬

pflichtigen ( die gewöhnliche Bezeichnung ist „Lokodiener “) ,
dann gibt es für die Angehörigen keinen Unterhalts¬
beitrag ,der bekanntlichauchdanngezahlt wird ,wenn
der Soldat invalid geworden oder gestorben ist .In Betracht kommt die Frage für diejenigen ,die

im Oktober 1911 zumHeer oder zur Landwehrundim
Ottober1910zur Marineeingerücktsind .Siehatten
drei Jahre zu dienen ( inder Marine vier Jahre ) .Die
Bestimmungen über die zweijährige Dienstzeit sind so
geartet ,daß manden Anspruchauf sie nur erhebenkann ,
wenn man sechs Klassen einer Mittelschule oder eine
vollständige mittlere Fachschule besucht hat .DieimJahre 1911( zurMarineimJahre1910)
EingerücktenhabennunihrePräsenzdienstzeitam31 .De¬

zember 1914 beendet .In dieser Beziehung endet dasJahr
erst am31 .Dezember.

Wannhört man nun auf ,„ Lokodiener “zusein ?
Sind diejenigen ,die ,wennder Kriegnichtgekommen
wäre ,schon vor dem31 .Dezember1914 abgerüstet hätten ,
noch „ Lokodiener " ?Die Antwort ist :Nein .DasWehrgesetz

erklärt im§ 8 ,das Landwehrgesetzim§ 1 ,daßdie
Präsenzdienstpflicht vier oder drei Jahre dauert .Wohl
heißt es im Gesetz vom 31 .Mai 1888 :„ DieMannschaft
des ersten Jahrganges der Reserve kann nachMaßgabe
undaufdie ZeitdesunumgänglichenBedarfsaufBefehl
des Kaisers zur aktiven Dienstleistung beigezogen ,jedoch

nur so lange in Präsenzdienst gelassen werden ,als sie
dem erwähnten Reservejahrgang angehört . “Ausdieser
Bestimmungkann natürlich nicht geschlossen werden ,daß
diejenigen ,die im Jahre 1914die drei =odervierjährige
Dienstzeit beendethaben ,auchnochnachdem31 .Dezember

1914 in der Präsenzdienstpflicht stehen ,also nochimmer
„ Lokodiener “seien .Sie sind ,obwohlihre Militärpflicht
infolge des Krieges nicht unterbrochen werden konnte ,seit
1 .Jänner 1915 Reservisten und als Reservisten zu

behandeln .Wenn sie Angehörige haben ,auf die die
Voraussetzungen für den Unterhaltsbeitrag zutreffen ,ist
dieser für die Zeit ,die der Soldat nach dem 31 .Dezember
gedient hat ,zu bezahlen ,ebenso ,wenner invalid ge¬
worden oder gestorben ist .Das geht schon aus der Ueber¬
schrift des Gesetzes vom 31 .Mai 1888 hervor ,das den
Titel führt :„ Gesetz betreffend die ausnahmsweise Bei¬
ziehung von Reservemännern und Ersatzreservisten zur

aktiven Dienstleistung im Frieden . "Die Worte
„ imFrieden “sagen alles .Ein Befehl des Kaisers ,die

Mannschaftdes ersten Jahrganges der Reserve zuraktiven
Dienstleistung beizuziehen ,ist auch gar nicht erfolgt .Dazu

kommtnoch ,daß das Gesetz ausdrücklich erklärt ,daß
Familienerhalterzu der Dienstleistung ,die imGesetzzuge¬
lassen wird ,nicht herangezogen werden können unddaß

die Heranziehung ein bis drei Waffenübungen ersetzt ,
lauter Umstände ,die beim Dienst währenddesKrieges
nichtin Betrachtkommen.Diejenigen ,die imJahre1914ihre drei odervier

okodienr "mehr .abe haben,sindalsvkeine„¬jedientJahre

ErfolgreicheGewerkschaftsarbeitimer
* EineAktiondesMetallarbeiterverbaudes.

Alle der hartnäckigen erinnerlich ist wohl noc
t beidersozialdemokratischenAl dnetegeordieKampf ,den

Beratung des Kriegsleistungsgesetzes geführt haben ,und
zwar nach zwei Fronten ,gegen die Regierung ,die nicht
einen Buchstaben oder Beistrich des Gesetzes ändernlassen

wollte ,wie gegen eine gewissenlose nationalistische
Obstruktion ,welche die Durchlassung des Entwurfes gegen
nationale Konzessionen zu verkaufen beabsichtigte .Damals

kam nach langem Ringen eine Vereinbarung zustande ,
wonach auf Betreiben der sozialdemokratischen Vertreter
in die Durchführungsverordnung gewisse Schutzbestim¬
mungen für die Arbeiterschaft aufgenommen werden
sollten .Nebenanderenwar dies ein Erfolg derparla¬
mentarischen Vertretung der Arbeiterklasse ,der leider

allzubald aus Anlaß dieses Krieges hohe Bedeutung
bekommen sollte .Die ausschlaggebende Wichtigkeit der
Kriegslieferungen für die Armee im Felde ,die sich jetzt

insbesondere Großbritannien und Rußland aufdrängt und
in England zu schweren Arbeitskrisen führt ,hat bei uns
vorweg die teilweise Militarisierung vieler Betriebe ver¬
anlaßt ,entweder in der Form ,daß der Betrieb unter das

deser in derFormodgestelmKriegsleistun sgese
sogenanntenstaatlich geschütztenBetriebes . solcheIn demokratischenS taatenvollziehtsicheine

rdlichenBefehl ,t einfach durch behiUmwandlungnic
sondern ,wie das jüngste VorgehenEnglands beweist ,im
Wegevorangehender Vereinbarung zwischenRegierung ,Unternehmer =undArbeitervertretung ,wobeizurDurch¬
führung der Vereinbarung die Gewerkschaftsver¬

treter selbst in halb obrigkeitlicher Funktion heran¬
gezogen werden .Dieser Vorgang ist überaus lehrreich ,
denn er zeigt allen jenen ,welcheandere Methodenals
Paragraphen und Gendarmen sich nicht vorzustellen ver¬

mögen ,daß schwierige soziale Aufgaben oftmals besser
durch Vereinbarung und mit Hilfe der Selbstregierung der
Interessenten gelöst werdenals mitZwangsmitteln .In gewissemSinnestellen jeneDurchführungs¬
bestimmungen zum Kriegsleistungsgesetz hinterher ab¬

gerungeneBeschränkungender kapitalistischenAusbeutungs¬
gier dar —sie findet sich bei Armeelieferungenständig
im Zustand der Ueberreizung —wie sie die englischen
Gewerkvereine zu Gunsten ihrer Arbeiter vorher
vereinbart haben .Die Durchführungsverordnung bringt

zwei Grundsätze zumAusdruck .Der erste Grundsatzlautet :
Der Arbeitgeber ist in dem von der
Militärverwaltung abzuschließenden
Vertrag zu verpflichten ,ohne Einver¬
ständnis des Arbeitnehmers weder die
bestehenden Lohn = ,Dienst =und Arbeitsbedingnisse abzu¬
ändern ,noch Mehrleistungen ohne angemesseneVergütung
zu fordern . “Der zweite besagt :„ DemArbeitnehmer ,der
im Sinne der Gewerbeordnung( §82 a )berechtigt ist ,das
Arbeitsverhältnis sofort ohne Kündigungzu lösen ,steht
dieses Rechtauchdannzu ,wenndie AnlageaufGrund

des Gesetzes von der Militärverwaltung in Anspruchge¬
nommen worden ist . “Hier kommt hauptsächlich der Fall in
Betracht ,daß der Gewerbsinhaber dem Arbeitnehmer „ die
bedungenen Bezüge ungebührlich vorenthält oder andere
wesentliche Vertragsbestimmungen verletzt " .DiehohesozialpolitischeBedeutungdieserBe¬
stimmungenbedarf keiner besonderenHervorhebung .Das
Kriegsleistungsgesetz unterwirft den Betrieb ,das sind
Unternehmer und Arbeiter ,empfindlichem Zwange im
Interesse des Staates und seiner Wehrfähigkeit ;aberdieser Zwangschlägt erfahrungsgemäß nur allzu leicht
einseitig zumNachteilder Arbeiter aus ,wennhabgierige
und gewissenlose Armeelieferanten sie zur eigenenBe¬
reicherung auf Kosten der Arbeitermißbrauchen .

Die österreichischen Gewerkschaftsorganisationen
habenseit Kriegsbeginneinen stillen ,aber zähenKampf
umdie Rechte der Arbeiter in militarisierten undstaatlich

derrstendselbstywiegeführt ,geschütztenBetrieben
Metallarbeiterverband allen voran .Die Praktiken ,die

sehr bald in Kriegsleistungsbetriebeneinrissen ,sind
mannigfach .Im Widerspruch zu jener Verordnunggab
es Akkordpreisreduzierungen ,tarifwidrige Unterlassung
der Sondervergütungen für Sonn =und Feiertagsarbeit ,
Ueberstunden und Nachtarbeit ,planloses Aussetzen auf

Kosten der Arbeiter ,Beschränkungen der in der Ver¬
ordnung garantierten Kündigungsfreiheit sowie der vollen

Freizügigkeit der mehr als Fünfzigjährigen ,die nicht
mehrkriegsleistungspflichtig sind ,schwarze Listengegen
solche ,die gekündigt haben ,Einschüchterung der
Arbeiter durch Androhungder harten Strafen des
Gesetzes oder der Entlassung und Versetzung „ inden

Schützengraben “Die normalen Abhilfen derOrganisationgegensolcheWillkürverbietetdasGesetz ,sie verbietensich
ebenso oft dem Verantwortungsgefühl der Organisations¬
leiter ,denen das allgemeine Interesse so viel gilt wiedem

Kapitalisten sein Bereicherungsstreben .Nicht selten hatder
gesunde Menschenverstand der mit der Aufsicht betrauten

Offiziere Uebelstände abgeschafft .Aber beim bestenWillen
könnensie sich mit den AusbeutungspraktikenderUnter¬

nehmer wie mit den sozialpolitischen Vorschriften in der
chenachen ,wieeswün wert ,nichtsovertrautrkurzen Zeit

ja unerläßlichwäre.
Hierin hat die reichsdeutsche Militärverwaltung zuerst

einen Ausweggefunden ,der wohlfür kommendeFriedens¬
zeiten nicht wertlos ist ,der vorbildlich wirken kann .Am
19 .Februar 1913 wurdein Berlin zwischen denVertretern
des Verbandes Berliner Metallindustrieller einerseits und
den Vertretern des Deutschen Metallarbeiterverbandes
andererseits unter Beisein eines Vertreters der Feldzeug¬

meisterei vereinbart ,daß zur Schlichtung vonverschiedenen
Streitigkeiten ,insbesondere Lohndifferenzen ,unter dem

Namen „ Kriegsausschuß für die Metall¬
betriebe Groß = Berlins “eine Instanz gebildet
werde ,die aus je drei Arbeitgeber =unddreiArbeitnehmer¬
vertretern besteht .Die Arbeitgebervertreter werden vondem

VerbandBerliner Metallindustrieller ,dieArbeitnehmer¬
vertreter von demDeutschenMetallarbeiterverbandbestellt ;

reiterklärt ,sicheistereibedie Feldzeugmüberdies hat sich
eten zulassen .envebeiSitzungIndiesemVersuchliegteinDoppeltes :dieendliche

Anerkennungder Gewerkschaftals berechtigte ,alsgleich¬
wertigeOrganisationdurchdie Unternehmerschaftunddie
Anerkennungder Gewerkschaftals legitime Arbeiter¬
vertretung durch die Militärverwaltung ,also durchden
Staat .Was sich zum Beispiel in England schon im
Frieden von selbst verstanden hat ,das zwingt nun
die Kriegsnot Deutschland vorläufig für den Krieg von
selbst auf .

Tagehat vomsve waltuncheKriegeichiDie öst
des Kriegsausbruchs bis heute mit denOrganisationen
der Arbeiter ,sowohl mit den Gewerkschaften in Bezugauf
die Arbeitsverhältnisse wie mit den Genossenschaften in
Bezugauf die Nahrungsvorsorge ,in vorurteilsloser Weise
Verkehr gepflogen und sich bemüht ,zür Kenntnisgebrachte

Uebelständeabzustellen .Die Klagender Arbeiterschaft über
Mißachtungihrer Rechte und gewinnsüchtigeUebergriffe
der Betriebsinhaber haben sich so gemehrt ,daß sich der

Oesterreichische Metallarbeiterverband
genötigt sah ,dem Kriegsministerium eine umfang¬

reiche gedruckte Denkschrift zu überreichen ,welche dieMiß¬
stände durch viele namentlich gekennzeichneteBeispiele
belegt und um generelle Abhilfe ansucht .Der Klubder

Abgeordneten ist durch eine Abordnung ( Domes ,
Ellenbogen und Seitz )beim Kriegsminister vor¬
stellig geworden ,um die Forderungen der Organisation
tatkräftig zu unterstützen .Aufdie Denkschriftist folgende

gangen :Erledigunger
K.undk .Kriegsministerium.Abt .7 ,Nr .15868
BehebungvonMißständen.

Anden
OesterreichischenMetallarbeiterverband

in Wien ,V/2 ,KohlgasseNr .27 .
Wien ,20 .Juni1915 .

DasKriegsministeriumhat die EingabedesVerbandes
betreffend die Handhabung der Bestimmungen des Kriegs¬
leistungsgesetzes bei den nach diesem Gesetz in Anspruch
genommenenindustriellenEtablissementsunterBerücksichti¬gungder Rückwirkungdieser Bestimmungenauf diegesamteArbeiterschaftnachAnhörungallerinBetrachtkommenden

Faktoren einer eingehendenPrüfungunterzogen .
Vorallemmußtesich demKriegsministeriumdieUeberzeugung aufdrängen ,daß im großen und ganzen die

Bestimmungendes Gesetzes sowie derDurchführungsverord¬
nungen hiezu richtig gehandhabt werden ;wennvereinzelte
Fälle unrichtiger Handhabung oder fälschlicher Auslegung
dieser Bestimmungen vorkommen ,was wohl seitens beider

Teile —sowohlder Arbeitgeberals auchderArbeitnehmer -¬
der Fall ist ,wird das Kriegsministerium gewißnicht
ermangeln ,für die „ gesetzmäßige Durchführung dieser Be¬
stimmungen Sorge zu tragen ,und wird die Uebelstände
abstellen ,um dem Zweck des Gesetzes ,die Bedürfnisse der
Heeresverwaltungund damit auch des Staates zusichern ,

vollauf Rechnungzutragen .Entsprechendder Eingabedes Verbandeswerdenim
folgenden die einzelnen Beschwerdepunktesowie dievom
Verbandgestellten Anträge ,beziehungsweiseWünsche ,soweit
es sich mit den gesetzlichen BestimmungenunddenInteressen
der Heeresleitungvereinbarenläßt ,einer eingehendenWür¬
digungunterzogen.

1 .Akkordpreisreduzierung.
Wasdie Eingabe bezüglich der Bestimmungdes

Akkordpreises sagt ,ist richtig ,doch darf ein Punktnicht
übersehen werden ,welcher eine eventuelle Richtigstellung des
Preises rechtfertigt .Die Akkordpreise werden in derRegelvereinbartauf Grundder zur Fertigstellungderbetreffenden
Arbeit notwendigenZeit ,unter Berücksichtigungderhiezu
notwendigen professionellen Fertigkeit ,Schwierigkeit der
Arbeit ,Grad der Genauigkeit 2c .Es wird naturgemäßim
InteressedesArbeitersliegen ,bei HerstellungderArbeits¬
tücke behufsFeststellung des AkkordpreisesdieArbeitszeit

auszudehnen ,um einen möglichst hohen Akkordpreis zuerzielen .
Ist dieser nunfestgesetzt ,liegt es wiederin desArbeiters
Interesse ,die Arbeitszeit für das Stück nachMöglichkeit
herabzusetzen ,so daßdie täglich erzeugteStückzahldiebei
Aufstellungdes AkkordpreisesbestimmteZiffer beiweitem

übersteigt .Würdesich jedochnachAufstellungdesAkkordpreisesherausstellen ,daßdieser zu geringbemessen1e
indem der Arbeiter nicht imstande ist ,die als nigliche
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Normalleistung angenommeneStückzahl herauszubringen ,

würde er gewiß ,ganz unbekümmert um die Bestimmung ,
daß an den Lohn = ,Dienst =und Arbeitsbedingnissenkeine
Aenderungvorgenommenwerdendarf ,eine Erhöhungdes
Akkordpreisesfordern.Ueberdieskommtnochhinzu ,daßder Arbeiterim
Verlauf einer Arbeit eine bedeutend größere Uebungbe¬
kommt ,als es zu Anfang der Erzeugung der Fall war ,so
daß dadurch auch eine täglich größere Summeins Ver¬

dienen gebrachtwird .
WennsomitdemArbeitgebereine gewisseBerechtigung

zur Aenderung der Akkordpreise —sowohl nachabwärts
als auch nach aufwärts —nicht abgesprochen werdenkann ,

so steht doch das Kriegsministerium auf demStandpunkt ,
daß im Sinne des Gesetzes ,beziehungsweise der Durch¬
führungsverordnung eine Aenderung der bestehenden Lohn¬

Dienst =undArbeitsbedingnissenichteinseitigstattfindendarf .Eine Ausnahmehievonist nur statthaft ,wenndie
ArbeitsweisezumBeispiel durch die Einstellungrationeller
arbeitender Maschinen 2c .geändert wird .In diesemFalle
mußnaturgemäß der Akkordpreis neu ermittelt werden .

In diesem Sinne werdendie in Betrachtkommenden
industriellenUnternehmungenverständigtundgleichzeitigdie
militärischen Leiter angewiesen ,die Einhaltung dieserBe¬

timmungenstrengzukontrollierenUeberdie vomVerbandangeführtenBeispielevon
AkkordpreisreduktionenwurdendienotwendigenErhebungen
eingeleitet .Sollten sich die Berichte mit denDarstellungen

des Verbandesdecken ,wird das Kriegsministeriumgewiß
nicht ermangeln ,die Unzukömmlichkeitenabzustellen.Was nun den Vorschlag des Verbandes ,wiedie
eventuell auftretenden Differenzen zwischenArbeitnehmer
und Arbeitgeberbeizulegen wären ,betrifft ,kannvoneiner
einheitlichen Aufstellung eines Akkordpreistarifes naturgemäß
nichtdie RedeseindasKriegsministeriumhält diesenVor¬
schlagfürundurchführbar .Hingegen stimmt das Kriegsmini¬
sterium dem vom Verband gemachten
Vorschlag betreffend die Schaffung von

„ Beschwerdestellen “zu .Diese würden in
allen Landeshauptstädten sowie in den
größeren Industrieorten aufgestellt und
folgend zusammengesetzt werden :

a )aus einem Vertreter der Heeres¬verwaltung ,
b )aus drei Vertretern der Arbeit¬

geberorganisationen undc )aus drei Vertretern desbetreffen¬denArbeiterverbandes .AllezwischenArbeitgeberundArbeitnehmerauf¬
tauchendenDifferenzen ,welchenicht durchgütlicheEinigung
innerhalb der beiden Parteien ausgetragen werdenkönnen ,

würdenbei diesenZentralstellen zur Austragunggelangen.
Das Kriegsministerium muß jedoch zurBedingung machen ,daß in einem solchen

Falle ,bis zur Austragung der strittigen
Angelegenheit ,die bis dahin bestandenen
Verhältnisse sowohl vom Arbeitgeber
als auch vom Arbeitnehmer aufrecht er¬

halten bleiben .Weiter müßten die
strittigen Angelegenheiten durch die
Parteien selbst vorgebracht werden ;eine

Vertretung durch Funktionäre der be¬
treffenden Organisationen muß das
Kriegsministerium grundsätzlich ab¬

lehnen .Dagegenkönnendie FunktionärederOrganisationen
im Namender beteiligten Arbeiter umdie Interventionan¬
suchen ;die in VorschlaggebrachtevorläufigeEntscheidung
durchdiedenBetriebenzugeteiltenOrganederHeeres¬
verwaltung kann das Kriegsministerium nicht zugestehen .

Der Verbandwird demnachaufgefordert ,seineVor¬
schläge in Bezugauf die von ihmbeizustellendenVer¬
treter zu den Beschwerdestellen ,dann über die in dengrößeren
Industrieorten zu schaffendenStellen demKriegsministerium
vorzulegen .DasKriegsministeriumwird sodanndienot¬
wendigenVerfügungenerlassen.

II .BesondereVergütungenfürMehleistungen .
WasbezüglichderAnständebeidenAkkordlöhnen

gesagt wurde ,gilt auch in diesem Punkte und es werdendie
Beschwerdestellenauchdiesfallsihre Entscheidungenzutreffen
haben .Die vomVerbandvorgebrachtenbesonderenFälle
werden seitens des Kriegsministeriums erhoben und einer
eingehenden Prüfung unterzogen .Falls diese als zutreffend

erkannt werden ,wird das Kriegsministerium gewiß nicht er¬
mangeln ,Abhilfezuschaffen .Die vomVerbandbeantragte Verordnung ,daßUnter¬

nehmer oder deren Stellvertreter ,welche Arbeiter umdie
ihnen gebührendeVergütungzu bringen suchen ,zueinerGeldstrafebis zu 2000Kronen ,eventuelleinerangemessenen
Arreststrafezuverurteilenseien ,kannmangelseinergesetz¬
lichenGrundlagenicht getroffenwerden.

III .DasAussetzenaufKostenderArbeiter.
Bei einer Produktion ,welcheden momentanenBe¬

dürfnissen angepaßt demnach je nach den Forderungen ver¬
schieden sein muß ,kann es sehr leicht vorkommen ,daßdie

Erzeugungeines Artikels plötzlich eingestellt ,wogegenaufdie
Höchstproduktion eines anderen Artikels das größte Gewicht
gelegt werden muß .Die vom Verband ausgestellten Tat¬

sachen geben daher keinen Anhaltspunkt ,um voneiner
Planlosigkeitin derProduktionzusprechen ;es ist imGegenteil

eine Erscheinung ,wiesie ebendurchdie Verhältnissebedingt
ist undnicht so leicht zu umgehenseindürfteNichtsdestowenigerwirddasKriegsministeriumaber
Veranlassungtreffen ,daßin jenenBetrieben ,in welchenein
momentanesAussetzen ohne Verschulden der Arbeiter statt¬
findenmuß ,dieseneine ihremnormalenVerdienstangemesseneEntlohnungfür die arbeitslose Zeit zuerkanntwerde .

ImInteresse der Erhaltungder Arbeitskraftder
Arbeiter hat das Kriegsministeriumbereits seinerzeit an¬
geordnet ,daß den in den industriellen Betriebenbeschäftigten
Arbeitern im Verlauf von vierzehn Tagen ein freier Tagzu
gewähren ist .Selbstverständlich darf aber durch dieses Zu¬
geständnis die Produktionstätigkeit keine Einbußeerleiden ,
so daß eine entsprechende Teilung Platz greifen muß ,wobei
denWünschenderArbeiterschaftnachMöglichkeitRechnung
zu tragenist .

IV .EinberufungderWienerArbeiterzurKriegs¬
dienstleistung in andereStädte .

Gemäßden BestimmungenderDurchführungs¬
verordnungzumKriegsleistungsgesetzsind dieerforderlichen
Personen ,falls sie nicht für Dienstleistungen im Gefolge der

bewaffneten Macht beansprucht werden ,tunlichst dem
Verwendungsortselbst oder seiner nächsten Umgebungzu

entnehmen .DieserBestimmungwirdnachMöglichkeitRechnung
getragen ,doch wird es zuweilen nicht zu umgehen sein ,auch

Arbeiter ,welcheihren ständigenAufenthaltin Wienhaben
nachauswärtsdirigierenzumüssen.Waseine eventuelle Unterstützung der Familiender

außerhalb des ständigen Wohnsitzes nach den Bestimmungen
desKriegsleistungsgesetzesverwendetenArbeiterbetrifft ,wird

auf die einschlägigen Bestimmungen des § 8 dieses Gesetzes
verwiesen .Dieses besagt ,daß „ die hilfsbedürftigen Familien
der auf Grunddieses Gesetzes zu persönlichenDienstleistungen
herangezogenenPersonen auf dieselbe UnterstützungAnspruch

haben wie die Familien der anläßlich der Mobilisierung
einberufenennichtäktivenMilitärpersonen“ ünschesinddem¬Die vom Verband vorge brachtenW

orgesehen.nachbereitsindengesetzliBestimmungen
V .DieFreizüzigkeitderüberfünfzigJahrealten

Arbeiter .
Ueber die vom Verband gemachten Angabenwerden

seitens der politischenBehördendie notwendigenErhebungen
gepflogen .Jedenfalls kann aber eine Person ,welche das
fünfzigste Lebensjahr überschritten hat ,in einemindustriellen
Etablissementnichtgewaltsamfestgehaltenwerden ,auchwenn
dieses unter demKriegsleistungsgesetzsteht .Währendder Dauerder Dienstleistungineinem
solchen Etablissement sind auch Personen ,welche dasvor¬
genannte Alter überschritten haben ,derMilitärdisziplinar¬gewaltunddemMilitärstrafgesetzunterworfen.Dasselbegilt
auchvondenweiblichenBediensteten .

VI .DasKriegsleistungsgesetzunddieHauptstelle
onen .industrielle rArbeitgeberotganisDervomVerbandangeführteRevershatte nurden

Zweck ,den Lohntreibereien welche sich besonders zuBeginn
des Krieges außerordentlich bemerkbar machten und von der

Arbeiterschaft mit besonderer Vorliebe betrieben wurden ,
einen Riegel vorzuschieben .Im übrigen muß das Kriegs¬
ministerium bemerken ,daß das beanstandete Uebereinkommen
gar nicht zustandegekommenist ,daherauchvonBoykot¬

tierungen ,beziehungsweise Aussperrungen nicht gesprochen
werden kann .Jedenfalls würde das Kriegsministerium allen
derartigenVersuchenentgegentreten .

VII .undVIII .EinschüchterungderArbeiterdurch
AndrohungvonStrafen unddasStrafensystem .

Diesbezüglich hat das Kriegsministerium die not¬
wendigenErhebungeneinleitenlassen ;gegenUnzukömmlich¬
keiten in dieser Hinsichtwirdeingeschritten .

IX .Das Tragen vonArmbinden.
AuchdiesbezüglichwerdenregelndeVerfügungenerlassen.

Krobatin m .p .
Die Antwort des Kriegsministeriums bleibt leider

invie len wi nderdenWünsch¬chtigen PunktenhinterOrganisationzurück ,sie bekenntsich jedochbereitwilligzur
Errichtung einer paritätischen Beschwerdeinstanz ,diefür

die Ordnungin den Betrieben und für diegeregelte
Durchsetzung der Arbeiterrechte von Bedeutungwerden

kann .Wie man sieht ,folgt hierin unsere Kriegsverwaltung
demdeutschen Muster und schafft einen geordnetenRechts¬
gang ,der sich ,wenn auch entfernt ,dem zwischen Lloyd¬GeorgeunddenenglischenGewerkschaftenvereinbarten
Verfahren nähert .Man spürt allerdings denEinfluß

bekannter „Unternehmerbedenklichkeiten ",wenndieVer¬
tretung der beschwerdeführenden Parteien durch ihre
Sekretäre grundsätzlich abgelehnt wird .Im ganzen aber
bringt dieser Erlaß eine dankenswerte Klarstellung der
Rechtslage der Arbeiterschaft ,und diese wird ihrer Organi¬
sation die Anerkennung der geleisteten umsichtigen und
zielbewußtenSchutzarbeitnichtversagen .

AllgemeineArbeiterkrankenkasse.
Die von den Mitgliedern der AllgemeinenArbeiter¬

kranken =und Unterstützungskasse in WienmitSpannung
erwartete Generalversammlungfand Sonntag den 20 .d .im

großenSaale des Arbeiterheimsin Favoriten statt .EineZeit¬
langschienes ,als könntedie Generalversammlungwegender
vielen Einberufungen nicht stattfinden .Umso erfreulicher war
es ,daß die übergroße Zahl der Delegierten der Einladungzur

VersammlungFolge leisten konnte .Es erschienenmehrals
vierhundertDelegierte ,so daßdie Beschlußfähigkeitgesichert
war .Der Verbandder Genossenschaftskrankenkassenhatte als
Gäste zu der Versammlungden Obmannund denSchrift¬

führer ,die AbgeordnetenWidholzundSmitka ,ent¬
sendet .DerVerbandder Arbeiterkrankenkassenwardurchseinen

Sekretär Brod vertreten ;von der Aufsichtsbehörde war
Oberinspektor Nußbaumer vom Ministerium des Innern

entsendetworden.VordemEingehenin die TagesordnungerhobderDe¬
legierte Müllereine BeschwerdegegendenVorstand ,weil
er die von ihm eingebrachten Anträge nicht auf die Tages¬
ordnung der Generalversammlunggesetzt hatte .DieBeschwerde
begründete er mit Behauptungen ,die den Tatsachen nicht ent¬

sprachen .ObmannReumannwiderlegte diese Behauptungen
und wies nach ,daß der Vorstand korrekt gehandelt habe .Die
Delegierten erhoben keinen Einspruch gegen das Vorgehendes
Vorstandes ,der streng nach demStatut gehandelt hatte .Dann
wurdedie Tagesordnungverhandelt.DenVorsitz übernahmderObmannstellvertreter
Jellinek .Obmann Reumann erstattete denBericht .

Er wies auf die ganz außergewöhnlichen Umständehin ,unter
denendie Generalversammlungabgehalten wird .Iner¬

greifendenWortengedachteer der Mitglieder ,die aufdem
Schlachtfeldgefallensind ,wieauchderjenigen ,die imKriegs¬
leistungsdienst krank wurden und gestorben sind .Ergedachte
insbesondere auch der Beamten Karl Hedorfer ,Josef
Tubl und RudolfWystrcyl ,die im Kriege gefallensind .
In bewegten Worten sprach Reumannüber den plötzlichen Tod
des langjährig tätigen Sekretärs Leo Walecka ,derschon
Mitglied der Allgemeinen Arbeiterkrankenkasse war ,als sie
nochmitGründungsschwierigkeitenzukämpfenhatte .Wiesich

Leo WaleckaVerdienste umdie Arbeiterbewegungerworben
hat ,so hat er sich besonders umdie AllgemeineKranken¬
kasse verdient gemacht .Er ist Mitgründer des
Verbandes der Krankenkassen gewesen ,war Gründer dergemein¬
nützigen Baugenossenschaft und hat an dem Bau des eigenen
Heimsder Kassesein ganzes Könnenund Wissenaufgewendet ,
umjenen Musterbau zu erzielen ,der allgemeine Bewunderung
fand .Reumanngedachte auch des ehemaligen Sekretärs der

Kasse Johann Ruzicka ,der ebenfalls im letzten Jahre
enist .gestor Reumannberichtetedannüberdie Tätigkeitdes

Vorstandes .Er erinnerte an die Notwendigkeit ,die Lücke ,die
WaleckasTodgerissenhatte ,raschauszufüllen .Derlangjährige

ObmannGenosseBeer wurdezumSekretär bestimmt ,

Reumannselbst zumObmann .Ein vorübergehenderZustand
sei so rasch geschaffen worden ,der mit Unrecht voneinigen
Personen benützt worden sei ,umvon verletzten demokratischen

Prinzipien herumzureden .Heutesei die Obmannswahlaufder
Tagesordnung und jeder Delegierte könne sein Vertrauen zu¬
wenden ,wemer wolle .Reumannbesprach sodann die Not¬
verordnungund schilderte eingehenddie Situation derKasse

vom Kriegsausbruch bis in die jüngste Zeit .DerVorstand
mußtenicht nur bisher Vorsichtwaltenlassen ,sondernerdar
auchjetzt nicht unvorsichtig sein .In Zahlenwies derRedner

nach ,wie sich das Verhältnis der Einnahmen zu denAus¬
gaben stellte ,gedachte der Anteilnahme der Kasse andem

Kälteschutz für die im Felde stehenden Soldaten ,derNach¬
behandlung der heimkehrendenKrieger und derMaßnahmen,
die von den Kassen für den Landaufenthalt in Bäderngetroffen
wurden .In der zweistündigen Rede wurde auch die Grund¬
losigkeit der Angriffe gegen die Kassenleitung eingehenddar¬
gelegt .AnderfolgendenDebattebeteiligtensichdieDelegierten

Müller ,Schicho ,Kohl ,Lang ,Kral und Huber ,
worauf der Vorstandsbericht einstimmig zurKenntnis
genommenwurde .

Hierauf wurdendie Wahlendurchgeführt .DerObmann
des UeberwachungsausschussesIirkofsky schlug vor ,Ge¬

nossen Reumann zum Obmann der Kasse zu wählen .Die
mittelst Stimmzettel durchgeführte Wahl ergab ,daßReuman
mit 414 Stimmen gewählt wurde ;14 Stimmen erhielt der
derzeitige Obmannstellvertreter Jellinek .DasSkrutinium

für die Funktionäre fand Montag den 21 .d .statt ,worauf am
23 .d .die konstituierendeVorstandssitzungfolgte .Zumersten
Obmannstellvertreter wurde Genosse Jellinek ,zum
zweitenGenosseGörloff ,zumersten SchriftführerGenosse
Heitzinger ,zumzweiten Schriftführer GenosseMeidl¬
zumersten Kassier GenosseGeßl ,zumzweiten KassierGenosse
Fischer gewählt .Auch die Konstituierung der Kommissionen
und Sektionen würde durchgeführt und damit wurde die vor¬
übergehende Statutenänderung über den Wahlmodusaußer
Kraftgesetzt.

Gerichtssaal .
( Einmalledig ,dann verheiratet . )In denEhe¬

verhältnissen der Juden aus Galizien und derBukowina
besteht vielfach Unordnung .Eine giltige Ehe kann nämlich nur
bei Beobachtung der Voraussetzungen und Förmlichkeiten
geschlossenwerden ,die dasbürgerlicheGesetzbuchaufstellt .DiejüdischenReligionsbücher ,die sehr alt sind ,stellen aberfür
die Eheschließungfast gar keineErfordernisseauf .Dieöstlichen
Juden ,die vielfach zu den fanatischesten Frommenganz
Europas gehören ,schließen deshalb Ehen in der Art ,wiesie

durch ihre Religionsbücher zugelassen wird ,und sie beachten
bei der Eheschließungdas staatliche Gesetz nicht imgeringsten .
Eine solche „ Ehe “wird dann „ rituelle Ehe “genannt .Dadie

jüdischen Religionsvorschriften auch die Trennung der Ehe
sehr leicht machen ,haben die „ rituell Verheirateten "die
Möglichkeit ,leicht und ohne weitere Verpflichtungauseinander¬
zugehen .Eine „ rituelle Ehe "schafft aber nicht nur Vorteile ,sondern
auchNachteile .Rechtlichist sie natürlichkeineEhe ,undsoerwirbt
die Fraunichtdie Rechteder Gattinunddie Kindersindunehelich .Da
sich aber der frommeJude ,der „ rituell verheiratet “ist ,für
verheiratet hält ,so läßt er seine Kindergewöhnlichseinen
Familiennamen führen ,trotzdem das uneheliche Kindden
Namen der Mutter hat .Darum kommt es oft vor ,daßein
östlicher Jude in Wirklichkeitganzanders heißt ,als ersich

nennt ,was ihm bei den Behörden oft Anstände schafft .Einen
Nachteil aus der „Frömmigkeit “seiner „ Ehe “hatte auchMechel
Bockhaut .Er hat bis 16 .Juni in Knittelfeld als Land¬

sturmmanngedient ,wurdeaber dann superarbitriert undkam
nach Wien .Hier schrieb er in den Meldezettel ,daß er ledig
sei weil er wußte ,daß ein rituell Verheirateter “ebenein

Lediger ist .Die Polizei hat ihm nun den Auftrag gegeben ,
innerhalb dreier Tage Wienzu verlassen ,da sie ledigen
Flüchtlingen den Aufenthalt in Wien
nicht gestattet .Darauf schrieb Bockhaut einen neuen

Meldezettel ,in dem er angab ,er sei verheiratet .Erwurde
verhaftet undwargestern vor demBezirksgerichtLeopoldstadt
wegenFalschmeldungangeklagt .Er erklärte dieFalschmeldung
so :„ Ichbin dochso gut wieverheiratet ,bei uns heiratetman
meist konfessionell . “DerRichter LandesgerichtsratPickver¬

urteilte ihn zu zwölf Stunden Arrest .Die Strafe
ist durchdie Untersuchungshaft ,die viel längerdauerte ,verbüßt.

Die WienerMarktpreise .
Fleischmarkt( Großmarkthalle ) :Zufuhr54 . 396Kilo

Rindfleisch ,136 Kilo Kalbfleisch ,—Kilo Schaffleisch ,58 . 484Kilo
Schweinefleisch ,133 Kälber ,13 Schafe und 195 Schweine .Man

zahlte :Rindfleisch ,vorderes K . —bis K . 12 ,hinteres
K . 60bis K . 90 ,englisches K . 10bis K—. —,Kalbfleisch

K . 40bis K . —,Schaffleisch K —. —bis K —. —Schweine¬
fleisch K . —bis K . 80 ,Kälber K . 30bis K . 70 ,Schafe
K . —bis K . 20 ,SchweineK . 60bis K . 70dasKilo .
Preiseunverändert .Rinderkontumaz =undSchlachtviehmarktSt .Marx.

Auftrieb 185 Stück Ochsen ,39 Stück Stiere ,75 Stück Küheund
Stück Büffel ,zusammen299 Stück Schlachtvieh ,darunter209 Stück Mast =und 90 Stück Beinlvieh .Außerdem

21 Stück angemeldet .AufdemKontumazmarktwurdenauf¬
Stück Ochsen ,—Stück Stiere ,10 Stück Kühegetrieben :

und —Büffel ,zusammen 10 Stück Schlachtvieh ,worunter
sich —Stück Mast =und —Sück Beinlvieh befanden .Es
notierten :Ochsen K 220 . —bis K 280 . —,Prima K284 . —,
bis K 320 . —,Hochprima K — . —bis K —. —,Stiere K230 . —
bis K 256 . — ,Kühe K 200 . —bis K 240 . — ,Beinlvieh K130 . —

bis K 180 . —,Büffel K — . —bis K — . —per Meterzentner
Lebendgewicht ohne Verzehrungssteuer .Die EinkäufefürKonservenzweckesind vorläufig sistiert .DerMarktwar
wesentlichschwächerbeschickt ,ein Ausfall von1300Stückein¬
getreten .Preiseunverändert .

StechviehmarktSt .Marx .Gesamtzufuhr :3908Kälber ,
darunter1442lebende ,762lebendeSchweine ,1304Weidner Schweine ,130 Weidner Schafe und 113Lämmer .
Man zahlte :Weidner Kälber Hochprima K : 50bis

K . 60 ,Prima K 3,36 bis K . 48 ,leichte K . 40
bis K . 30 ,lebendeK . 90bis K . —,lebendeJungschweine
K . —bis K . 70 ,Fettschweine K . 90kis K . 30 ,Weidner
FleischschweineK . 70bis K . 30 ,FettschweineK . 70bisK . 80 ,Weidner Schafe K . —bis K . —das Kilo .Lämmer
K 60 . —bis K 80 . —per Paar .Trotz Mehrzufuhr von

600 Stück Kälbern war die Tendenz lebhafter .Primasorten
haben 6 bis 8 Heller alle übrigen 10 bis 12 Heller an¬
gezogen .WeidnerFleischschweinestellten sich um10bis

20 Heller ,Fettschweineum30 bis 40 Hellerhöher .
Schafmarkt .Auftrieb84Stück .Verkehrbelanglos.
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K .k .Hof-Burgtheater
Telephon8598

Geschlossen .

Raimund-Theater
Telephon8520

GastspielvonXaverTerofalsSchlierseerBauerntheater .
Vaterfreuden .

Gebirgspossein drei AkteuvonFranz
Schneyder ,für die BühnebearbeitetvonHartl =Mittus.
Anfang ½8 Uhr .Ende vor 10Uhr .

NeueWienerBühne
IX .Wasagasse33 .—Telephon14166.

DieSchiffbrüchigen .
Ein Theaterstückin dreiAkten

Anfang½8Uhr .Endevor½10Uhr.

JohannStrauß=Theater
Telephon6846

Rund um die Liebe .
Operette in drei Akten vonRobert

Bodanzkyund Friedrich Thelen .Musikvon Oskar Straus .
Ende10Uhr.Anfang½8Uhr.

TheateranderWien
Telephon5245

Auf Befehl derHerzogin .
Operettenidyll aus altengemütlichen

Tagen in drei Akten von Leop .Jacobson
und Robert Bodanzky .MusikvonBrunoGranichstaedten .

Anfang½8Uhr .Endenach10Uhr.

ofArbeiterheimnMtarring
im Parterresaal .ZugangKlausgasse
durch die Restauration und Kreitner¬
gasse 29 ( Torweg ) .—Telephon34149 .

Sonntagden27 .Juni
DreiKinovorstellungen

Um½5Uhrnachmittags :Familien¬
vorstellung .

Entreefür Kinder10Heller ,fürEr¬
wachsene 20Heller .

Um½7und½9UhrabendsnurfürErwachsene .
EinAusgestoßener .

LiebesromaninvierAbteilungen .
NeuesteKriegsberichte,

Montag den 28 .Juni
Abends 8Uhr :

NurfürErwachsene.
Kinovorstellung .

Die Suffragette .
MimischesSchauspielinfünfAkten.In

der HauptrolleAstaNielsen .
HerrlicheNaturaufnahmen .

Spielplan :Mittwochden30 . :DerfalscheSchein.

Carl-Theater
Telephon15495

DieKinokönigin .
Overette in orei Akten vonGeorg
OkonkovskyundJulius Freund .Musikvon JeanGilbert .
Anfang½8Uhr . Ende 10Uhr .

Lustspiel -Theater
Telephon12856

Meyers .
SchwankindreiAufzügenvonFritz

Friedmann =Friederich .
Anfang8Uhr . Ende10Uhr .

FaboritenerBolbscheater
( Arbeiterheim )

X .Laxenburgerstraße- 10
Telephon 5772 .

Sonntagden27 .Juni
Abends ½8Uhr ;

Kinovorstellung .
Spielplan :

Montagden28 .undDienstagden29. :
Kinovorstellungen.

ArbeiterheimOtatring
XVI .Kreituergasse 31/33

Telephon34149
Freitagden25 . ,Parterresaal1 :Bezirks¬
organisation ;Klubzimmer II :Rad¬
fahrerklub „ Vorwärts “ :III

Frauenorganisation ;Souterrain ,
Mitte :Arbeitsvermittlung der
Schleifer ;Exkerzimmer I ,von73 9 Uhr Zentralbibliothek :

Spielzimmer :Fassader ;Turnsaal :
Erster NeulerchenfelderTurn¬erein .

Samstagd .26 . ,Parterresaal I :Bronze¬
arbeiter :II :Holzarbeiter ;Mitte :

Metallarbeiter XVI/1 ;Klub¬
zimmerI :Anstreicher u .Lackierer :

II :Maschinisten ;Souterrain I und
II ,ab 5 Uhr nachm . :Schleifer :II

IV :GalanterieschGießer
Erkerzimmer I ,von 7bis
Zentralbibliothek:Spielzimmer:

Kafsenschlosserag den 27 . ,Parterresaal II :Drei
kinovorstellungen ;Klubzimmer 1

vorm . :Bauarbeiter ;Souterrain
assaderundII ,ab 9 Uhrvorm

Mitte ,vorm . :Zimmerer :Erken
zimmerI ,von½10bis ½12Uhrvorn
Zentralbibliothek :Spielzimm

lrbeiter = Schachklub ;Turnsaal ,
vormitt .ab 9 Uhr :Erster Neuler¬chenfelder Turnverein .

Montagden28 . ,ParterresaalI ,abends:
des „ Ar¬Generalversammln II ,abends8Uhrbeiterheim

Kinovorstellung ;Klubsimmer III :
abakarbeiter ;Souterrain II :

Wäscher ;IV :Schuhmacher ;Mitte :
Arbe rmittlungd .Schleierrker I ,von 7 bi Turnsaal:Zentralbibliothek :

rster NeulerchenfelderTurn¬
ereinMittwochden30 . ,ParterresaalII ,

abends 8 Uhr :Kinovo tel :nsKlubzimmerII :„Helios Mit =¬rain II :„ Bruderbund
Arbeitsvermittlun . Schleifer ;
ErkerzimmerI ,von 7bi Uhr :

entralbibliothek :Spielzimmer :Arbeiter =Schachklub .

. KARLS. CARtS
PLATZSIRUNSTLERHAUSSIBLATzS

Frühlahrs - Ausstelluns
AnWochentagenvon9 bis 6Uhr,

tagen von 9 bis 1 Uhr—
anSonn -undFeler¬

1 Krone

SALUBRITAS ,XX .Jägerstrasse

Beistellung,Füllungundanki¬
septische Reinigung hygie¬
nischer Spurkuäpfe besorgt
im Jahresabonnement zuganz

minimalenPreisen9516
58E .Telephon48435 .

Druck =undVerlagsanstalt
Buch =undSteindruckerei

1
Dersarts

Swoboda & Co ./ Wien5
Rechte Wienzeile Nr .97
Telephone900 ,3545 und8335

Büroutensilien ,Büromöbelund
Schreibmaschinen sowieVerviel¬
fältigungsapparate samtZubehör
etc . /Spezialofferte undMuster
für die Interessentenkostenlos

Solidesteundbilligste Bezugs¬
quelle für Partei =Instituteund
für allePartei =Organisationen

1412

Erstek .k .priv .Donau=Dampfschiffahrts=Geselschaft .
Zeitweilige Einstellung des Verkehrs von undnach

Rossatz .
Infolge Niederwassers ist die Station Rossatz bis auf

weiteres für den Gesamtverkehr geschlossen .
Wien ,am25 .Juni1915 . 6717

UeberAllerh.ErmächtigungSeiner ApostolischenMajestät,

Sie Re ne Siaais - Lener
fürgemeinsameMilitär-Wohltätiokeitsrwece .

enthält21 . 146Gewinnein baremGeldeDieseGeldlolterleimGesamtbetragvon626 . 000Kronen .
Der Haupttreffer beträgt :

200 . 000Kronen
Die Ziehungerfolgt öffentiich in Wienam15 .Juli1915 .

Ein Los kostet 4Kronen .
Losesind bei der Abteilungfür Wohltätigkeitslotterien in Wien ,III .Vordere
Zollamtsstrasse 5 ,in Lottokollekturen ,Tabaktrafiken ,bei Steuer - ,Post - .
Telegraphen -und Eisenbahnämtern ,in Wechselstuben etc .zubekommen .
Spielpläne für Loskäufer gratis .—Die Lose werden portofrei zugesendet .

Vonderk .k .General-DirektionderStaatslotterien8723 ( AbteilungfürWohltätigkeitslotterien ) .

Arbelsmark
Koffermacher

wirdaufgenommen.VI .Windmühlgasse
3621Nr .30 .

und Dreher

Sagtertnnes
werden aufgenommen .

XIII .AuhofstraßeNr .160 .

Tagschneider
werdensofortaufgenommen .Alexander
Sohr ,I .Schauflergasse2 . 2210

werdensofort aufgenommenin
der Waggonfabrik Stauding ,

Graveur 2157

= Zur Herstellung aller Artenvon
BUCHBINDERARBEITE

für Vereine ,Aemter und Private
empfiehlt ihren besteingerichteten Betriebdie 9085

Produktiv - Genossenschaft der Buchbinder
Wien .VI .Stumpergasse 7 .—Telephon 8833 .

Grösste Auswahl von

S
neugeschlissen ,vongrauenGänsen,½KiloK . 40 ,versendetProbe=Postcolloga

ilo ,auch mehr ,gegen Postnachnahme ,eine große Flaumentuchent K16 ,
HalbflaumentuchentK12. 80,FedertuchentK10 ,weiße ,geschlisseneFedernK. 40,
Halbflaumen K 3 ,Prima K 4 ,graue Flaumen K . 20 ,hüchfeine weiße

Flaumen K 8 ,alles billiger als überall und sicher neu .Polsterritten K1
Tuchentritten K 3 .Erste böhmische Bettfedern = Niederlage ,Detail¬
Abteilung von Adolf Gans ,Wien ,Hernals ,Ottakringerstraße 48/7 ,im
Gassenladen .En gros - Verkauf im Hofe rechts .Filialen :Tiefer Graben
undMariahilf ,Amerlingstraße8 .Wenigerals 2 Kilo werdennichtversendet .

Briefadresse :Adolf Gans ,Wien ,XVII/1E . 7760
WarnungvorIrreführung !

für Stahlstanzenwirdaufge¬
nommen und danernd beschäftigt
Wiener Metallwarenfabrik Schar

&Co . ,Schwechat ,Turnmühle.

für Durchbruchschnittewerdenauf¬
genommen .Dauernder Posten ,
hoher Lohn .Wiener Metallwaren¬
fabrik Schar &Co . ,Schwechat ,Thurnmühle . 2184

214Monteur
auf Werkzeugmaschinenwirdgesucht .
Mautner & Co . ,XX .Dammstraße 18 .

Hilfsarbeiter
SchmiedeundMaschinenschlosser
werden aufgenommen .Dauernder
Posten ,hoher Lohn .Wiener
Metallwarenfabrik Schar &Co . ,

2158Schwechat ,Turnmühle .

Holzarbeiter
und Säger 0

werden aufgenommenbei
der Aktiengesellschaft für Holz¬
bearbeitung ,XI .Zinnergasse 6

2215Tüchtige
saschinnäauheinnen

werden aufgenommen .
XIII .Auhofstraße Nr .160 .

Bitte denNamenundAdressegenanzubeachten .

AdehCans

Obermaschinist
und Werkmeister ,tüchtige Kraft ,
militärfrei ,sucht per sofort Stelle ,auchAnträgeauswärts .Gefällige

3 .Kuchling V/2 ,Reinprechtsdorfer
22straße 7 ,1 .Stock ,Tür21 .

Tüchtiger 226
Zuschneider

ür elektrischeSchneidema¬
schine wird sofort aufgenom¬
men .XIII .Auhofstraße160.

Ron " orSerlaßischer Derlauser
welcher nicht musterungspflichtig ist
wird für dauernden Posten gesuchtvomAllgemeinenKonsumverein

Pöchlarn . 8770

OrKkopfannaherinnen
aufelektrischeKnopfannäh¬
maschinewerdenaufgenom¬
men .XIl .Auhofftraße160 .

Schneider
auf Breeches ,BlusenundHosenfinden

dauernde Arbeit bei Alexander Sohr ,
2211I .Schauflergasse2 .

Sportartikel
Kaufe gebrauchteFahrräder
I .Schottenring23 ,Kassenniederlage.

Arbeiteru .Musikfreunde!
Die besten undbilligstenMusikinstrumentekauftmanbei

) Joh .Anton Buchner ,Violinen¬ ,
und Celloerzeuger undRepa¬

rateur .StadtSchönbach59 ,in233Böhmen .

AlgemeinerVerkehn
Feuerfeste Kassen

gebrauchteundneue ,billiger
als überall ,bei Emil Weiner ,

Wien ,I .Salztorgasse Nr .4 ,Telephon 19393 . 8439
Watta -undDeckenwolle
Charpiebaumwolle ,Watte¬
lin billigst bei MaxWeiner ,

Wien ,I .Werdertorgasse 9 .
7828Telephon 13925 .

Hans ,bie 2oSTe .

Uir Bradehen Sehnen

Herrenanzug . .K32 . —
Herrenüberzieher .K28 . —

Herrenhose .K12 . —
Schwarzes Sacco :K19 . —

Sonterrain =Abteilung
( Schwemme )JacobRothberger ,

1 .Stephansplatz 9 .8380

Von Herrschaften
abgelegte Herrenkleider ,nur feine ,

elegante Garderoben , billigste
Preise auf jedem Stückersichtlich .
Für Feierlichkeiten undTrauerfälle
schwarze Anzüge ,fertig oder nach
Maßin 12 Stunden .Auchleih¬weise billigst per Tag .
Jakob Weinberger

I .Weihburggasse 5 ,1 .Stock
Parterre = Gasseneinaana .7614

Von Herrschaften
abgelegte Herrenkleider sowie
neue überraschend billig nur bei

Rudolf ReimannI .Weihbur e 9 ,Mezzanin
( imneu tten Hause )

Auch Kleiderleihanftalt .8205
2M .Werfalsige Zähne ,Platin

Gold ,Silber ( auch versetzt )zu ver¬
kaufen hat ,wende sich nur an die
direkte älteste Einlöseanstalt ,VIII .Joseffstädterstraße 32 . 611

movoraurkaten
Th .Socholler 9523

VII .Bez . .Stiftaasse 15/17 ,

Gartenschläuche
vorzügl .Qualität ,sowieSchlauchreste ,
Gartengerätschaften ,Schlauch =und

8693Spritzwagen
Rasenmäher

Rasensprenger ,Grasscheren 2c .
billigst erhältl .bei Persicaner &Co .
Ges .m .b . . ,Wien ,I .Liebenberg¬
gasse 7 ,gegenüber der Gartenbau¬
Gesellschaft ( Ecke Kaiser Wilhelm¬

ring 10 ,vormals Parkring ) .

8209 auf Raten !
VI .Gumpendorferstr .30

Andehzenohne Holz nit dem
. n golKohlenouferrunder„aunel

Kein Papier ,keine Spänenötig !
12 Stück 20Heller .

WöchentlicheZustellunginsHaus.
Josef Lützeler

VI .Marchettigasse 1A .
Viele Referenzen !2046

Sparkaffee
per Kilogramm K . 16

1MORETTI
genannt ,ist ein mit feinstom ge¬
brannten Kaffee vermahlenes und
vermischtes vegetabilisches Produkt

und bester Kaffee - Ersatz .
Versandnach allen OrtenOesterreich

Ungarns zu 8682

4½ Kilogramm
per Nachnahmefranko umK . 72 .
Das Billigste und Beste indiesem

Artikel .Bestellungsort :

EDUARD KONIG
Schwechat ,Fabrik 4 .

Verlag der Arbeiter =Zeitung :Dr .Adler =Emmerling .
Druck =und

Herausgeber :Dr .Viktor Adler .— Chefredakteur :Friedrich
Verlagsanstalt „ Vorwärts “Swoboda & Co . ,Wien ,V .Re¬

. — Verantwortlicher Redakteur :MaxWinter .
eile 97 .
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